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Land- und Süsswasser-Conchylien

(mit Ausiiahiue der Nacktschueckeu Limacoidea).

Von Professor v. Gallenstein,

Eiaileitiin^.

Dei der stets mehr und mehr ins Leben tretenden na-

turwissenschaftlichen Dnrchforschung unseres schönen AI

penlandes dürfte es nicht unerwünscht seyn, aucli dessen

conchyliologi»(;he Vorkommnisse näher kennen zu lernen.

Es möge vor der Hand genügen, eine systematische lieber-

sieht derselben, in so weit sie bisher bekannt und bestimmt

sind, zu bieten, ohne in das Leben dieser dem Beobach-

ter oft so unzugäng'ichen Thiere näher einzugehen. Ja

selbst die Aufzählung derselben kann sich einstweilen

mir auf einen kleinen Theil Ober und ünterkärntens be-

ziehen , und nur Klagenfurts Umgebung zunächst im Auge
behalten werden. Nicht nur die Thäler und Gebirge ,

sondern vorzugsweise die Flüsse, Teiche und Seeen des

übrigen Landes sind noch zu wenig erforscht, um über

die in selben sich vorfindenden Schnecken und Muscheln

Genügendes sagen zu können.

Ich beschränke mich daher ehistweilen darauf, die bis-

her entdeckten und bestimmten Land- und Süsswasser-

MoUusken Kärntens mit einer kurzen , grösstentheils der

ausgezeichneten Iconographie des verdienstvollen Concliy-

liologen, Professor E. A Rossmaessler in Tliaraud bei
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Dresden, eiitnommeiieii Diagnose iiiid Angabe der mir be-

kannten Fundorte aufzuzählen.

Da ich aber weiss, wie nothwendig es ist, dem An-

fänger die ersten HandgrilTe und Anleitungen an die Hand

zu geben , um glücklich die vielen Klippen zu umschilTen,

an denen der Fleiss, die Lust und Ausdauer so manches

angehenden Conchjliologen nur zu oft scheitern, als da

sind: Unbekainitschaft mit den vorzüglichsten Fundorten,

ünbeholfenheit im Sammeln , ünkennlniss der wichtigsten

Schlupfwinkel der Schnecken u. s. w., so gebe ich auch

eine kurze Anleitung zum Sammeln bei, welche die noth

wendigsten Fingerzeige enthält.
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Landschnecken (terrestria).

C^lassehneeko (Tlivina Draparnaud).

Gehäuse ungenabelt , mit wenigen , schnell zunehmenden Windungen,

kuglig oder ohrförmig , glashell, sehr zart; die Mündung weit, Mund-

saum einfach , Spindelrand gebogen. Der runzliche Mantel des Thieres

weit aus dem Gehäuse hervortretend.

Vi tri na elougHta Drap. H. 1'". B. 2"'. *) Gehäuse ohrför-

mig, iiiedergeclrückt, stark iiacli rechts ausgebrei-

tet; sehr diinii und zart, glashell, grünlich; 2 Um-

gänge , j\[nndung sehr erweitert.

Nicht selten in gemischten Laub- und Nadelholz-

Waldungen A. ß. in der Satnitz bei Klageufurt

;

unter Steinen , im feuchten Boden; am grössteu und

häufigsten auf der A^ertatscha in den Karavanken.

» p e 1 1 u c i d a Drap. U. 1'". B. 2V2'". Gehäuse kuge-

lig, glatt; 3V2 Umgänge; sonst der vorigen gleich.

Unter aufgehäuften Stehien an einer schattichten

Stelle des Weges aou Klagen fürt nach St. Geor-

gen am Sandhof, auch in Gärten nicht selten.

„ d iaphana Drap. B. *t"'. B. 3'". Gehäuse niederge-

drückt, seitlich erweitert, stark glänzend, grünlich;

*l Umgänge, der äussere , sich nach rechts erwei-

ternde , bildet das ganze Gehäuse; Spindelrand

stark ausgeschnitten.

Selten an den W^irzeln alter Stöcke in der Satuitz.

) H. bedeutet die „Höhe" und B. die „Breite" des Gehäuses.
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Wendelsciliieeke (9feli\ ]>rap.)

Gehäuse von verschiedener Form , zusammengedrückt , kuglig bis keg-

lich erhoben, die 31ündung meist breiter als lang, an der Mündungswand

fast immer mondförmig ausgeschnitten , der Mundsaum meist gehppt.

Helix pomalia Liiiiie. H. IV,". ß. 1 '4''. Gehäuse kiige-

li»', bedeckt, durclibohrt, gestreift oder fällig, gelb-

lichbrauii, mit dunkleren oder helleren Binden, die

aber nicht immer deutlich hervortreten; 5 Umgän-

ge mit tiefer Nath , Mündung eirund, Mundsaum

umgebogen violett, Spiudelrand breit, den Nabel

verdeckend.

Offenbar die am weitesten verbreitete Art, wenn
dieselbe auch in Grösse, Färbung und Klarheit der

Bebänderung nach den Localitäten sich ändert. Mit

der reinsten Bebänderinig findet sie sich in Un
terbergen , am grössten in der Whidisch-Kappel.

Von den selteneren Varietäten, als laevrosa und

scalaris ist mir in Kärnten noch keine bekannt.

» ar bustorum Linne. H. 5V2—H"'. B. 7—12'". Gehäu-

se bedeckt, durchbohrt, kuglig, glänzend; etwas

gestreift; kastanienbraun, gelb gestrichelt, über der

Mitte des letzten der 6 Umgänge ein dunk

leS) schmales Band, Mündung gerundet, Mundsaum

zurückgebogea , aussen gelb, innen rein weiss, Na-

bel fast verdeckt. Das Thier blauschwarz.

Diese schöne Schnecke findet sich in Gärten , an

Wassergräben, in Gebüschen und Wäldern; doch

varirt sie sehr in Grösse und Stärke
,
ja selbst in

Färbung der Schale. So liefert die Kotschna bei

Vellach und die Gegend von Unterbergen grosse ,

dunkelbraune, glänzende Gehäuse, während sie auf

dem Loibl , wo vsie häufig im Grase, vornehmlich

unter den Blättern von Tussilago petasites vor-

kömmt , eine gelbe , lichte Farbe und wenig Glanz

haben.
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Helix arbiistorum var, alpicola Jan.H. 5V2—6'".B. 7"\

Gehäuse um ein Drilttheil kieüier und lichter als

bei der vorigen.

Findet sich vorzüglich y-ahlreich an den kältesten

(juellen der Choralpe, Saualpe und Sirbit a, und

zeichnet sich durch ihre Düiujschaligkeit und das

fast röthlichgelbe Thier aus. Eine stärkere Form

dieser Varietät findet sich , jedoch weniger zahl

reich , in der Kotschna bei Vellach und auf der

Villacheralpe und ähnelt am meisten der französi

sehen Form dieser Art.

„ fiustrjaca Menke. H. 6-lV". 13. 8-1«'^'. Gehäuse

stark kugelig, ?*egeluiässig gerippt, weiss mit 5

braunen Binden; Mündung ziemlich gerundet, Mund

säum umgeschlagen leberbraun , Spindelrand den

Nabel deckend.

In der Umgegend von Klagenfurt an allen Gebü

sehen zu finden, meist in der gewöhnlichen 5-bin-

digen Form , wovon nur selten die eine fehlt. V^on

den in E. A. Rossmaesslers s,lcon()graphi.i der

Land- und Süsswasser Mollusken'* angeführten Va-

rietäten dieser Art findet sich 11. austriaca var.

expallescens mit hellbraunen, ^wie verbleichenden

Binden häufig , sehr selten aber H. austriaca var.

morboso - albina, mit weissem Peristom, die ich

nur auf dem Loibl fand.

„ nemoralis Linne. H. 8'". B. W". Gehäuse unge-

nabelt, kuglig , kaum gestreift, citronengelb, weiss,

röthlich , bald mit 1—5 dunklen Binden , bald ohne

dieselben , Mündung etwas eckig , mondförmig
,

Mundsaum umgeschlagen , fast schwarz.

Gewiss die in Kärnten gemeinste Art dieser

Gruppe und allenthalben zu finden.

^ personata Lamark. H. 3'". B. 4'". Gehäuse nieder-

gedrückt , kugelig , hornbraun , mit kurzen , ge

raden , steifen Härchen besetzt; Gewinde flach ge-
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wölbt , UmgHji^e 5 . der letzte hinter dem Mund-

saum stark eingescliuürt , Müiidimo eng, 3buch

tig ; Mundsaiim ziinickj'est'hlageu , mit weisser

Lippe : die Ränder fast in einen rechten Winkel

znsammengestossen , tragen jeder einen kleinen

Zahn. Nabel fast verdeckt.

In den meisten Wäldern \(»n Kärnten , beson-

ders baldig in der 8atnitz
,
ganz bleich fand ich

sie in den Schluchten des Harlou/ nächst ün
terloibel.

Helix obvolnta Müller. 11. 2'/,"'. B. 4V,—(>'". Gehäuse

offen und weit genabelt , beiderseits platt, mit

weitläufig stehenden, geraden Härchen, dunkelroth-

braun. Ge\^ inde flach , in der Mitte eingedrückt,

Nath tief, Umgänge 6, der letzte mit einer Gru-

be hinter dem Mundsauni. Mündinig stumpf , 3

buchtig , Mundsaum zurückgeschlagen mit violetter

Lippe , die Ränder zahnförmig zusammengeneigt.

Eben so häufig als die frühere und an denselben

Orten auf und unter Steinen. Viel seltener ist

» holosericea Gmelin. H. *i—2V2'". B. 4%—6'". Ge-

häuse oben flach, unten convex, hornbraun, samnit

artig beharrt; Mündung fast kleeblattartig , Mund

säum zurück gebogen, nicht rein weiss , aufjedem

Rande mit einem starken stumpfen Zahne. Nabel

weit und offen bis zur Spitze.
"*

Unter Preisen und Steinen , doch auch im mor-

schen Holze mit der fridieren vermischt zu finden.

» leucozona Ziegler. H. 3—4'". B. 4-6'". Gehäuse

eng durchbohrt, kugelig, fein gestreift, glänzend,

bräunlich
,

gelbroth , mit einem weisslichen durch

scheinenden Kielstreifen, zu dessen beiden Seiten

sich die Grundfarbe meist sehr deutlich zu 2 schma

len Bändern verdunkelt, Umgänge 5—6, Gewin

de konisch, Mündung gedrückt, mondförmig ,
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Muiidsaiim mit einer starken Lippe, der aussen,

ein gelbrother Streif entspricht.

In den Karavanken auf Gebüschen, Holzwerk

und Steinen sitzend.

Helix leucozona var. ovirensis Rossmaes,sler. Die klein-

ste Form der früheren, auf der Höhe des Obir unter

Steinen zahlreich.

v> dolopid-a Jan. H. 3— 4'". ß. 4—6'". Gehäuse mas-

sig weit genabelt, stumpf kegelförmig, kuglig

stumpf gekielt, hell hornfarbig, häufig eine Aveisse

Binde am Kiele , unbehaart , vorn am Mundsaum

eine starke, weisse Lippe, ohne Spur eines Zahnes.

Nicht selten auf grasigen Abhängen in der Nähe
der Laubwaldungen , meist in Mittelgrösse , doch

fand ich auf dem Loibl sehr grosse Exemplare.

» nnidentata Prap. H. 2~^"', B. 2%—^'". Gehäuse

enggenabelt, Form wie die vorige ; weich behaart,

6—7 Umgänge , starke Nath, Mündung gedrückt,

Mundsaum aussen mit einem weissgelben Streifen,

innen eine deutliche IJppe , auf deren gestreckte

rem Innenrande ein meisst deutlicher , stmnpfer
,

weisser Zahn.

Im Lavantthale und nördlich von Klagenfurt auf

Laub unter Gebüschen.

>> e£enJjila^Drap. H. 3—3V2'". B. 3—4'". Der vori

gen ganz ähnlich und nach Rossma essler

eine Varietät der vorhergehenden , auf dem Loibl

an den Barrieren sitzend ; einzelne Exemplare fand

ich auch in den niederen Waldungen der Satnitz.

» rupe stris Drap. H. 1'". B. 1'". Gehäuse sehr klein

offen und ziemlich weit genabelt, kreiseiförmig
,

duidtelbraun , fein und dicht gestreift , 4 Umgänge,

sehr tiefe Nath , Mündung rund, Mundsaum ein-

fach , scharf.

Auf dem Loibel , hi der Satnitz , auch au ande-

reu Orten ziemlich häufig.
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Hei ix villosiila Kokeil. H. 2'". B. 3—5^ Gehäuse eng-

i>eiiabelt , iiiederoedrückl, schwach ehaorinirt, gelb-

lich - lioniCarbig , haarig , [asi zotlig , Nath tief

,

Mündung eirund , mondfürmig , Mundsauni innen

niit einem weissen Wulst. Kleiner als Helix villosa

Drap.

Jn der Hatnitz unter Steinen.

» p y g ni a e^ Drap. }J. W'. B. V^". Gehäuse winzig-

klein, weitgenabelt, gewölbt, hellrothbraun , sei-

denglänzend, Sy^ Umgänge, fast gleicher Breite ,

Nath sehr tief , Mundsaum scharf, einfiich.

Sie ist die kleinste Schnecke dieser Gruppe, und

findet sich in den Sümpfen bei Klagenfurt auf

nassen Holzstücken in sehr geringer Anzahl; spä-

ter fand ich die lebenden Schneckchen zur Herbst-

zeit in der Satnitz auf gefallenem Laube in gros-

ser Menge.

„ ij^otundata Müller. H. 1 Va'". B. -i'". Gehäuse per-

spectivisch genabelt, niedergedrückt, etw^as gewölbt,

gerippt, braun mit hellrothbramjen Flecken, 6 Um-
gänge, dichlgewunden, untere Wölbung bedeutend,

Mündung mondförmig, Mundsaum scharf einfach.

Unter Steinen am Kalvarienberge von Klagenfurt,

auf dem Helenenberge ob Ottmanach, in schönen, be-

sonders hoch gew undenen Exemplaren in einem Gar-

ten an dem Holzrahmen der Mistbeete, doch nirgends

besonders häufig, ausser im Garten des Schlosses Ma-

ria Loretto am Wörthersee. Sehr selten ist

» ruderata Shider. H. l%"\ B. 3—4'". Gehäuse et-

w^as grösser als die vorige, einfarbig gelbbraun gerippt,

gewölbt, perspectivisch genabelt, 4—-5 Umgänge mit

tiefer Nath, Mündung eirund, Mundsaum einfach, scharf.

Findet sich au alten, morschen Baumstöcken bei

Krumpendorf.

» sol aria Menke. H. 1'". B. 2 ^Z^'^. Gehäuse ausgehöhlt,

genabelt liuseuförmig, oben fast flach, scharf gekielt,
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oelblichbranii inaiiclimal röihlicli gefleckt, rippeiistreifig,

durclisclieiiieiid; 5 —H lTiii»;änoe , Natli sehr seiclit,

Müiidiuii» bellförini»' , Mimdsaiini gerade aus scliarf.

Hänlig iiiifer Steinen nnd Baumrinden in der Umge-
gend von Klagenfurt, in den Karavanken n. s. w.

(»ft in 5 und mehr Exeni])Iaren an einem Holzstücke.

Helix verticilhis Ferussac. H. 10'". B. 14"'. Gehäuse

weit , bis zur Spitze orten genabelt, kreisrund, con-

vexes Gewinde, in der Jugend gekielt, grünlich-

gelbbraun, mit a — S unregelmässig von einander

entfernten breiten gelben Strahlen; Oberseite fein ge-

gittert, Unterseite glatt, stark glänzend; 7 Umgänge
mit ziemlich tiefer Nath, Mündung schief mondförmig^

Mundsaum scharf, braungesäumt, innen mit hreiter,

flacher, weisser Wulst.

Eine weit verbreitete Art, an dunklen Waldstellen,

auf dichtbelaubtem Grasboden, vorzüglich im Graf v.

Oietrichstein'schen Park zu Hollenburg, auch in der

Satnitz und an andern Orten.

» hispida Pfeiffer. H. % — ^V.'"- B. 3 — 4V,"'. Ge-

häuse offen genabelt, fast scheibenförmig gedrückt,

convex gewunden, hornbraun, kurz und dicht behaart,

gestreift, Umgänge 5

—

ü, Miuidung breit mondförmig,

Mundsaum schwach erweitert, gegen den Nabel zu-

rückgebogen , innen mit weissem W ulst.

Unzählig am südlichen Abhänge des Lendkanals von

Klagenfurt, doch auch an bemoosten Abhängen über-

haupt, wenn auch nur in einzelnen Exemplaren zu

finden.

» sericea, Drap. H. 2 — 2%'". B. 3 — 4'". Gehäuse

durchbolirtj fast kuglig, hornbraunj fein «nd dicht

2
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behaart, 5 IJingänoe, Miiiidiiiig i»er(nKlet, Miindsimni

fast »erade aus, fast iinmei* mit einer weissen Jiippe

innen belebt.

Diese Sclineke findet sich sehr zahireich in den sau-

ren Wiesen, /wischen St. liuprecht und der Eben-

thaler-Allee bei Ivia»enfiirt, auf den nassen Schliess-

brettern der Bewässernn»skanäle, inid ist überhaupt

auf sumpfigen Wiesen nicht so selten.

Helix strigella Drap. B. ^%'". B/i". Gehäuse offen und

weit bis zur Spitze genabelt, gedrückt kuglig, 6 Um-
gänge mit tiefer Nath; gestreift lielJ horubraun, auf

der Mitte des letzten Umganges ein weissliches

Band; dünn Aveicliliaarig; Mündinig gedrückt ge-

rundet ; Mundsanm am Innenrande zurückgebogen,

innen mit flacher weisser oder violetter Lippe.

Gehört jedenfalls in Kärnten zu den selteneren Schne-

cken, und findet sicli in wenigen Exemplaren in der

Satnitz, bei Unterbergen und Uollenburg, doch auch

in ßaumgärten.

„ carthusiauella Drap. II. 2V3— 4%'". B. Vl.,-~S'".

Gehäuse eng genabelt, kuglig niedergedrückt, sehr

flaches Gewinde mit hervortretender Sj)itze; niilcli-

Aveiss, durchscheinend, glatt, 5 — 6 Umgänge, Natli

fein, Mündung schiefmondformig, Mundsaum rothbi-aun,

mit weisser oder rötidichei- Kijipe.

An bebüschten Hainen und Ahhängen allenthalben

häufig; Morgens im Grase munter kriechend, während

des Tages au den Blättern der Gesträuche oder an

Baumstämnu^n sitzend. Am südlichen Abhänge bei

lioiieidjurg mid längs dem rechten Vier des Wörth-

seees kommt besonders die klehiste Form häufig y(u*,

die ich von Parreyss in \Men als incolata Ross-

maesslei" erhielt.

» carthusiajia Drap. D. 4V, — G%'". B. G'/, — 9'".

Gehäuse mit engem, zuletzt sich erweiterndem Na-

bdloch, kugelich, gelblich oder rüthlich , sehr dicht
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und fein »eslreiTt; 6 lJ!n»än<^e mit s(arkei' Nalli, Ge

winde, flacli, konisdi nni sph/,ein Wirbel, Mündung

gernndel, Mundsaum itniner mh einer starken rein

weissen Lippe belegt, welcber aussen ein ^yeisser

oder fleiscbrotliei* Streifen entspricht.

An einem Abhänge t\ev Loiblerstrasse und in den

Auen bei Sagor in seltenen Exemplaren.

Helix fruticum Drap. H. 7—8'". B. H—iV". Gehäuse kug-

lig, 5^—
^ 6 stark gewölbte Umgänge, fein (pierstrei-

fig mit sehr feinen Spir.dlinien umzogen, daher fast

ohne Glanz; gelbliciiweiss, rölhlichbraun, selten mit

einem dunklen iiaude um die Mille der Umgänge;

Mündung gerundet, zieinlicli weit, Mundsaum etwas

ausgebogen, Nabel weil bis zum Wirbel oflTen.

Diese durchaus in Käi-nten nicht seltene Art fand ich

nirgends häutiger als im Baumgarten des Benedikti-

ner Stiftes St. Paul im Lavantthale, am nördlichen

Abhänge theils an den Baumstännnen, in Menge aber

unter den Blättern von Urtica dioica und Rumex lati-

Adius; die var. rufescens kaum minder häufig;

dasselbe gut auch vom südöstlichen Abhänge der

Loiblstrasse bei Unterloibl, wo sie unter Felsen

sitzt. Daselbst fand ich auch das einzige Exemplar

der var. fasciata von besonderer Grösse. Doch

findet sich diese Varietät in einer kleineren Form zahl-

reich an den Kirchhofmauern zu Weisbriach in Ober-

kärnten.

» incarnata Müller. H. ^%'". B. 7'". Gehäuse kuglig

gedrükt, Gewinde spitz endend, hell rölhlichbraun,

mit einem weisslich diirchscJieinenden Kielstreifen,

bereift, matt und glanzlos; Mündung mondförmig,

Mundsaum scharf zurückgebogen, aussen braunroth,

innen eine ileischrothe Lippe, Nabel eng, aber bis

zur Spitze offen.

Findet sich in den meisten Laubwäldern unter Stei-

nen und feuchtem Laub, bald die reine Form, bald

2 *
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die weissliche Varietät mit ^anz weisser Lippe, letz-

tere jedoch seltener.

Helix liirida PfeitTer. U. ^%"'.B.6"'. Gehäuse ziemlich

bedeckt durchbohrt, gedrückt kiiglig, horiifarbi», kurz

weichliaarig, dünn; B Unioänge mit spitzig gewölbtem

Ge^Ninde, Nath stark, Mündung schief mondförmig,

Mundsaum etwas zurückgebogen, innen eine zienn-

licli starke weisse oder i'öthliclie Jvippe, aussen ein

gelbrother Saum.

Ziemlich selten; ich fand sie nur einmal unter feuch

tem Lauhein derSatnitz, häufiger ist sie auf dem lioihl.

» separat» da Ziegler. Behaart, sonst gleich mit Fe-

lix incarnata.

Auf dem Loihl auf Gras und \Iauer-n.

umbrosa Partsch. H.2V,—4''\ B. 5— 7'^ Gehäuse

scheibeidörmig, gedrückt, dünn, durchscheinend, iiell

glänzend , schwach gekielt , kaum gestreift . weiss

gelb oder hräunlich, mit weissem Kielstreif. 5 Um
gänge, Mündung quereirund, sehr schief; Mundsaum
auswärts gebogen scharf, meist ungelippt , Mund
ränder sehr genähei't. Nabel AAeit, das ganze Ge-

winde zeigend.

Gewöhnlich in Gärten unter und anf den Gebüschen

der Laubgänge, doch auch an anderen Orten nicht

selten; auch die v a r. mi n o r. R (» ss m. fijidet si ch häufig

im Garten des BenediktinerCollegiums in Klagenfurt.

Djnchelia Müller. H. 1'". li.2". Gehäusesehr klein,

offen und weit genabelt, medergedrückt, graulichweiss,

glänzend, glatt nnd durchscheinend; S'/^ Umgänge,

Nath tief, Mündung schräg gerundet, fast zirkelrund,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



13

MiiiKlsaum zurück ;>eho^eii nu( starkei', glänzend

weisser Lipp(^

An sninpfigeii Orten hn teuchten Moose nnd auf

Brettern und Steinen zleailidi häufig. Ebenso die

schöne

Helix CO st ata Müller. Stark j»eri|)pt, mit dickerer Lippe;

s(nist der vorigen gleicli

,

die ich am huldigst en im Lavantthale bei der Ruine

des Schlosses Rabenstein in einer grasbewachsenen

Felsenspalte l'and.

„ Ziegleri Schmidt. H.3 — 4"'. ß. 1—9'". Gehäuse

mit offenem weitem Nal)el, scheibeidormig gedrückt,

schmut/jgweiss, ghnr/Jos, mit zwei über und eiueni

unter dem Kiele stellenden rothbraunen Fleckenbän-

dern ; rippig , 5 Umgänge, Mündung schiefrund,

Mundsaum umgeschlagen.

Diese schone Schnecke findet sich auf den südwest-

lichen Felsenabliäiigen des Obir, besonders in einer

Felsenschiuc'it des Ha-IouA bei Ünterloibl ; doch

auch aufder SelenitAa und V'ertatsha in den Karavaidten.

,, intermedia Fer. 11. :i— 4'^ ß. 7— 8'^ Gehäuse

etwas enger genabelt , weiss mit einer dunkel-

braunen gauÄen und zwei zur Seite stehenden Fle-

ckenbinden (als ßlendling ganz v\^eiss)
,

glatt oder

dünnstreifig, sonst wie die vorige.

In Wäjdeni und Ebenen auf Ralkfelsen sehr zahl-

reich, nicht minder an den ßarrieren der Loiblstras-

se. Die weisse ungelleckte Varietät ist selten.

. phalerata Ziegler. H. 5 — 7"\ B. 8—12'". Gehäuse

kuglig gedrückt, weissgelb, braun gespreidielt , auf

der Mitte des letzten ümfanges in einer weissen ßinde

ein scharfes braunes ßand, feinstreifig, wenig glän-

zend , 5V2 ünigänge mit deutlicher Nath, Mündung

gerundet. Schlund gelbbraun, Mundsauni fast ohne

Lippe.

Auf der Höhe des Obir unter Steinen, auch auf der
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Vertatsclia und Villacheralpe oft zu 6 — 12; doch

sind grosse Exemplare mit reiner Epidermis immer

schät/bar. Nie fand ich sie anders, als in garr/,en

Familien, junge, alte und leere Gehäuse /usammen,

gleich als ob unter demselben Steine die stette Hei-

math einer ganzen Generalion wäre.

Helix Preslii Schmidt. II. 5"'. Uli". Gehäuse ollen und

weit, bis zum Wirbel genabelt, scheibenförmig

gedrückt, fein gestreift, weiss mit bräunlicher Schat-

tiruiig, 1 — 3 hellbraune Bänder, Aluiulung schief

gerundet, Muiidsaum zurückgehogen, schwachlippig.

Diese sonst seltene Schnecke kommt in den Schluch

ten des Harlouz bei ünterloibl häufig vor, und findet

sich auch in den Schluchten des Seekopfes am Raib

lersee. Sie ist bei trockenem Wetter viel leichter

zu finden, als bei regnerischem; denn bei ersterem

sitzt sie frei an den Kalkfelsen, oft 2 — l^ an einem

Flecke, meistens jedoch eiirzeln, bei Letzterem je

doch verkriecht sich das flinke rabenschwarze Thier

unter dem graulichen Kalkgeridle, und ist dann nur

schwer zu sehen. Schmidt hält sie für, die U.

Preslii var. nisoria, während Rossmaess
1er in ihr eher die Stamndbrm zu erkennen scheint.

„ p 1 a n s p i r a Lamark. H. 7'". B. 1". Gehäuse tief offen

und ziendich Aveit genabelt, scheibenförmig nieder

gedrückt, wenig gestreift, glänzend, hell hornfarbig,

etwas über der Mitte ein dunkelbraunes weisslich

gesäumtes Band; 5 Vi Umgänge, nicht tiefe Nath,

Mündung sehr schief, Mundsaum etwas bogig, zu

rückgebogen, weisslippig, Mundränder entfernt.

Kommt durchaus, nicht bloss in Kalkgebirgen, son

dern in den meisten dunkeln, nassen Waldstellen,

bei Wasserfällen, unter Steinen und unter Laub vor.

Stets fand ich noch einzelne Exemplare unter der

Holzgrenze unserer Alpen, nie über derselben; auch

in der Satnitz, die durchaus nur Nagelflue, keinen
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Urkalk besitz! , Ist sie nicht selten. Als ihre Va-

rietäten linden sich am südlichen Dniuuter jenseits

der sogenannlen nencn Brücke an den Hol'Arinnen

einer kleinen Midde

Helix zonata Fer. dnrch Indieres Gewinde, und

„ vi tat a Jan. durch die hellen brainien inid weissli

chen Binden nnd kleinere Form von der Stammart

verschieden. Den farblosen, Aveissen Blendling fand

ich nur in einzelnen Exemplaren bei linterbergen.

>' foetens .Studer. ü. iV.— 'V". BJ)". Celüiuse bis zur

Spitze weit genabelt, sehr inedergedrückl, feinstrei-

fig, gelblich-hornfarbig mit schmaler weisslich durch

scheinender zu beiden Seiten verschwindend braun

gesäumter Binde ; '»'/i V'mgänge mit deutlicher Nath,

Mihidmig schiefmondförmig, Mundsaum mit grauli

eher oder rein weisser IJppe, Aussenrand nieder-

gebogen.

Ziemjich zahlreich in einem Garten beim Schlosse

Wolfsberg im Lavantlhale, an und unter Mauern

sonst melir selten.

» ach a t es Zie^ler. Aji aimlichen Steilen wie die

frühere, von der sie mir eine kleinere Varietät ist, bei

VViesenau im Lavantthale.

» j>'cida Drap. H. t'". B. ;i"'. Gehäuse kuglig ge

drückt, zart, glänzend, fein gestreift, dunkel

kastanieid)raun; 5 Umgänge mit deutlicher Nath,

Mündung mondförmig rund, Mundsaum scharf , Na-

bel oflen nnd tief

Ist in zahlreichen Exemplaren in allen versumpf-

ten Wiesen auf altem Holze , Brettern u. s. w.

sitzend zu Ihiden. Mit ihr vereint, doch seltener

'> >'itidosaFer. durch ihren gedrückteren Bau und das

hellere Thier von der vorhergehenden verschieden.

» fulva Müller. H. 1'^'. B. l'". Gehäuse sehr klein

,

kaum durchbohrt, kreiseiförmig kuglich , horngelb,

feinstreifig, seidenglänzend, durchsichtig; 5—6 Um-
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;i;äiige, mii liefer Nath, scliwticli gekielt , Müudiinj;

gedrückt, moiultürniig, Miinrlsaiim einCach, scharf.

In sumpfigen Wiesen nntt ancli in Wäidei'n . nnter

Holz nnd Sleinr'ii. "Sicht liänlig.
i

Helix nitidnIaFer. U.2'/J".n.V". Celninse gedriicki, (»ben

nnd nnlen convex düini, dnrclisclieinend, liellglänAend,

fastglalt, oben liellbiaun. am Nabe' milcliweiss; 4V^

Umgänge, Mündung rundmoiulförmig , Mnndsaum

einfach scliarf, Nabel offen nnd lief.

In dem feuchten, nnjos nnd grasbevvaclisenen Bo

den an der Nordseite des Stiftsgartens /ai 8t. Paul

im Lavaidtliale /ai Tausenden zu linden; sonst kain

sie mir selten vor. Doch findet sie si(;h auch auf

Alpen , wie auf der Vertitscha.

» intens Mich. U. 3—4'". 13. r/.^—(i%"'^ Gehäuse

kuglig gedrückt , genabelt , zart , durchscheinend ,

glänzend, sehr fein längsstreifig, meist horid)raun,

unten bleicher; 4 Umgänge, Mündung schief, quer-

eiförmig , Mundsaum einfach . scliai'f.

Nicht selten hi Wäldern unter abgefallenem Laube

oder unter feuchten Steinen sitzend.

» cellaria Müller. 11. 2—3'". B. 4—5'". Gehäuse nie

dergedrückt, oben und unten flach, durchscheinend,

glänzend, etwas gestreift, grüidich gelbbraun, un-

ten weisslich, 5 Umgänge, der letzte in der Mitte

sich schnell erweiternd, Mündung breiter als hoch,

Mundsaum einfach , scharf, geschweift ; Nabel ziem-

lich weit und tief. Riecht nach Moschus.

An dunklen Maueni , in dumpfigen Gebäuden und

Kellerräumeji ; eine halbe Stunde von Klagenfurt

au der Strasse nach Kraiu unter einer steinerneu

Brücke; besonders häufig im Garten des ßeuedik

tiner-Collegiums in Klagenfurt unter faulendem Hol

ze, und unter der oberen Schichte ehies vegeta

bilischen Düngerhaufens; sonst mehr selten.

» cry«talliu^Müll. H. '%'". B. V/^"- Gehäuse durch-
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bohh , iiiedei*j;'edriiick», ü,iasli(fll , diifchslehtii;, fast

farblos mit inaüeni j»rüiili(lieii SchoiiK iilaK. iilaii

/.end, /-art, 4V2 lTinä,>in^e, der lei/,(e breher,

Mnndnii;» inoiidförini^" , Miiiidsaimi j>eradeauKS elidacli.

In den kara\anken luiler Steinen; nach Kokeil

aucl) in dei- Salnil/. , /,ienilicli selten. Noch selte

ner ist

Helix hyalina Fer. I{. Ve"'. B. 'L'" . Gelniuse sehr klein,

nngenabelt , fast (lach, »lashell, durchsichli*> , sfark

j>länzend . j>la(t: 5— (i Unjj^än^e. dicht ;^evvnnden;

Nadi verüeff, Mündung eng, mondformig. Mnt)d-

saiim gerade eiid'ach.

In der Satnitz auf feuchtem Boden in einzelnen

Exemplaren mir schwer zn linden.

„ e ricetornm Drap. H. 3V,— 4'''. B. 6-D'''. (.ehause

sehr weit genabelt , scheibenförmig niedergedrückt,

6 walzenförnn'ge Umgänge mit deutlicher \ath
,

Gewinde flach; weiss mit braunen Bändern: ge

streift, selir fest. Mündung fast^rund
,
31!"'^^*^^'""

gerade scharf, innen mit weissem VV^iist.

An den sonnigen, trockenen Abhängen der Ba

stei in Kiagenfurt , ja selbst an den Mauern ei-

nes Gartens innerhalb ih^v Stadt in zahlloser xMen

ge; doch ist sie auch an andern Orten gemein.

Als wahre Selteidieit erscheint noch

„ ac uleata Müller. II. l"^ ß. %"'. Gehäuse sehr

klein, durchbohrt, kuglich . kreiseiförmig, horu-

gelb , dünn, häutig gerip}»t, jede Rippe in der

Mitte in eine häutige Wimper verlängert; 4 \ \\\

gänge mit tiefer Natii , Mündung rund , Mundsaum

zurückgebogen , häutig.

In der Satnitz unter Laub und Steinen, auch im

Harlouz bei Linterloibl auf Baumrinden, Sie ist

stets in Schmutz und Erde eingehüllt und desshalb

sehr schwer zu sehen.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



18

^ ielfrass-SciBHieckc (Bliiiiiiiiis JOrap.).

Gehäuse «'iföniiig oJer konisch oder lluiniirörmig- , Umgänge wenigstens

6, der letzte meist bedeutend grösser als der vorletzte, Mündung ganz,

spilzeiförmig , Mundsaum meist lippig, zahnlos und zurückgebogen, die

Spindeisäuie nicht abgestutzt wie bei Achatina.

Bulimiis nioijtdiiiis Drap. H. H—H". H. 2'/.^—'6'". Ge-

häuse scliwa(;li «eiiabell , läiiülich konisdi , hau-

«'hijjf, r(>(lil)raui). fein, iinrewelmässi«»' ^ei^ittert, 8 Um
^äii^e mit deutlicher .\ath . Afimdim«^- spit/eiförmijs»,

Mmitlsaum .stark 'A(iriick»ebo^eii , schari", mit ruth

I icher Lippe.

In den meisten schaüij»en liaubwäldern auf Bau

men und Gesträuchen, unter Laub und Steinen;

besonders ijäufii;' ist er in der Satnit/. , wo er fast

auf jedem Buchenstamm /.u linden ist und ich auch

deji weissen Blendlinj»' dieser Art fand. Mit ihm

oft in Gesellschaft ist

» ybscuru ŝ Drap. H. 4- ,V". B. 1'/^— 'i'". Gehäuse

klein mit deullicliem Nabelrit/, ovaüänglich, fein

slreili^
,

gelb-rothbraun . dünn ; 7 Um<:;än»e , ge-

wölbt mit ziemlich tiefer Naili; Mündunj» oval ,

oben schräg gestutzt , Mimdsaum leicht zuriickge-

bogen, mit röthlicher Jiippe.

Ebenfalls an Buchenstämmen in der Silnitz; zahl-

reich auch unter Steinen mit Hei ix rotundata
auf der Höhe des Helenenberges ob Oltmanach.

Auch an anderen Orten, wie z. B. auf dem LoibI,

ist er nicht selten.

Achat i^cliiieckc (Aciiatlna La»!.).

Gehäuse eiförmig oder länglich, Mündung frei, länghch, Mundsaum

scharf, wie zurückgebogen; der Spindelrand fehlt und wird von der

frei vortretenden Spindelsäule selbst ersetzt j Spindelsäule glatt, an der

Basis abgestutzt.

Achati na lubrica.Brug. H. 2%—^'". B. 1-1 '/,'". Gehäuse
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länglich eirund, stumpf, <»e!i)li()nirii-l)ii»', ^hu\wA\[,

durclisiclilig, H Uni'^äuge , der Iel/-Je so j;ross, wie

die übrioen Ausanimen , Miindiing oval , oben und

unten spitz, ; Muudsauni verdickt röthlicb, Abstu

tzung der »^pindelsäule undeutlich.

Allenthalben in Moorgriniden auf" Gras, H(d/, u.

s. vv. gan/> gemein.

A chatina nitens Kokeil. Diese 8clniecke ist von der vor-

hergehenden durch das bedeutend grössere und

dunkler gefärbte Gehäuse verschieden , und tlndel

sich häufig auf den Aloorgründen südlich von Kla-

genfurt im Grase und auf der Kehrseite der

Hchliessbretter an den Bewässerungskanälen ; sonst

ist sie ziemlich selten.

Wiiidelsclineeke (Piipa I^rtili.K

Gehäuse nie gross, höchstens l" hoch, meist klein, ofl winzig, rechts-

gewunden , nabelrilzig , doch aucli ungenabelt , (iestall nie;s5 walzenspin-

tleiförmig, Umgänge selten über 8; Oberfläche glatt, streifig oder rip-

pig; Mündung eiförmig, eckig, unbestimmt, oft durch Zähne und Falten

verengert , Mundsaum unzusammenhängend , meist gelippl und gezähnt ;

selten durch einen Wulst verbunden.

Pupa tridens Drap. U. ;$%—«V'. B^ l%—2%'". Ge-

häuse fein nabelritzig , eitVirun'g , uuregelmissig,

fein gestreift , wenig glänzend , gelbbraun; H—

T

Umgänge mit starker Nath , Mündung buchtig ,

oben mit spitzem Winkel: Mundsaum getrennt ,

geiippt mit 3 Zähnen , bei alten Exemplaren auch

ein vierter sichtbar; der Lippe entspricht von aus

sen ein gelber Saum.

Zahlreich am nördlichen Abhänge des Lendkanals

von Klagenfurt, auf dem Grase steigend.

„ fr u m e n t u m Drap. H.3—4'". B. 1
W'- Gehäuse ziem

lieh walzenförmig, mit kegeirörmig ausgezogenem.
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ziemlich spitzigem Wirbel . dicht und zart »estrelft.

v\eni;L;, «;lHHzeiid . l)!-auü»>e!lj ; J> lJi)i^än«e ; Mün
dmi«i' halbeiCönni;^, oben diuch die Mündun«»svvand

s<'hiäj» fd)»eslntzl . \ ereni;er{ : Mmidsanni hnfeisen-

rörnii« , wenii» ausjieboüen . aussen mit dirkeni ,

weissem Wirlsr, von dem auf dein Nacken 4 (eine

A\ eisse Linien aHslanl'en; inwendi«*" n)ii 8 Falten;

iNabelrilz »erade.

Ueberail sein- liänhji, aid" KallT und "i\a»elflue
,

a(d*(rras, wwl' nnd nnler Steinen.

P u p a IV n in e n ( n m v ar. e I o n ^ a i a Kossm. a d j ii n c I a Zieg

ier. Mit der Slammlorin ^emiscJit in den Ivaravanken.

» im men t n m var. m i n o r Hossni. In der Satnitz, ins

besonders In der Grotte bei Gnrnitz.

,, avena Prai). H. 2V,—»Vi"'- ». V''. Geiiänse durch

bohrl , koniscli spindeitormi;^ , dnnkelrothbrann , fein

j^estreitt ; 7 L!ni'>Hnj;;e, s(ark s;ewölbt mit tiefer

Nath; Miindnns;" durch 7 Falten vereni»ert, halb

eirund; die Mündiinj>" i-olhbraini. die Fallen reui

weiss ; 3 Falten schimmern als weisse Striche

durch ; Mundsaufn znrück^eboi>en , un^eiippt.

Auf allen Kalkfelsen häufi^i»" und in der Grösse

wechselnd. Selten ist

>> Kokeili Hossm. H. l'/,—Z"'. ß. 1%"'. Gehäuse

klein, deutlich diuThbohrf, vollkommen kei^elför-

nii^ mit ku^liger Basis, j>raugelb , ausgetrocknet

perlj»rau; seidenglänzend, <lünn, durchscheinend;

6—7 Unig;änge; der letzte vor der Mündung etwas

aufsteigend , Nath sehr lief; Mnndun«i' ^i^erundel ,

durch Zähne sehr verengert : Mundsaum zunickte

b(>gen 5 schwach weisslippig , ringsum mit gros

seil und kleinen Zähnen besetzt.

Diese zierliche, zarte Schnecke, zuerst von üerru

Kokeil in Begleitung des lleri-n Professors Ross
maessier bei St. lieoiihard auf deiiiLoibl entdeckt

und von Letzterem bestimmt, fand ich tief unter
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dem Kalkgerölle in einer Felseiischiuciit des Har-

loiiz bei UnterJoIbl /iendicli zahlreich , doch ist

sie wegen ihrer dicken 8chnndzdecke scliwer zu se-

hen. Sonst sehr selten.

Pnpa conica Rossm. U. 2%—^'". B. lYz". Gehäuse durch-

bohrt , eiförml«»", konisch, bauchig, dürni , hörn

braun, feinstreifig: i> Umgänge, Mündung halbei-

föfmig, fast dreieckig, Mundsaum etwas zurück-

gebogen , einfach, scharf, an der Mündtnigswand

eine, an der Spindel zwei Falten.

In der Satnitz , besonders in der Grölte bei Gur

nitz, hier aber kleiner, unter liaub und Steinen ,

an jungen Bäumchen und an den Stängeln von

tussilfigo nivea zunächst den Wurzeln. Auch fand

ich sie bei Feislritz im Rosenthale an nassen Bar

rieren sitzend. Nicht besonders häufig. .

» dolium. Fer. H. 2%—3'//^^ B. 1%'". Gehäuse mit

deutlichem Nabelloch, länglich walzenförmig, bau

chig, feinstreifig , roih braun ;
8—9 Umgänge, we-

nig, gewölbt, Nacken weis eingefasst, Mündung
halbeiförmig; Mundsaum zurückgebogen, schwach

weisslippig, zwei weisse Falten an der Spindel ,

eine au der Mündungsv, and.

fcommt auf dem LoibI , in der Satnitz, am Obir

und bei Raibl zieudich selten unter Steinen oder

morschem Holze, immer in Laubwäldern vor.

» ^uJjiXis Rossm. H. 2V4--3'''. B. I--IV4'''. Gehäuse

länglich walzenförmig , ziemlich schlank, fast glatt,

glänzend, gelb oder rothbrauu; 9 Umgänge, Na
cken stark gewölbt, gelbweiss eingesäumt, Mün-
dung halbeiförmig; Mundsaum offenstehend, weiss,

mit Falten Avie P. conica; Gaumen mit weissem

Querwulst, von dem eine nach innen aufsteigende

gekrümmte Falte ausläuft.

Diese Art Aind Rossmaes'sler nur auf dem Loibl,

ziemlich hoch. Ich fand sie seither in einer .Schlucht
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des Uarloiiz, auf und iiiiler 8<eiiieii, am häuri»^s<en

an den A>'iir/,eln der Di-yas fx'topetala und Globu

laria cordifolia sitzend, wo ich auf einem kleinen

Rannie ineln-ere 100 Stücke erbeutete.

Pupa doIioJuni Drap. H.2--2%r ß. 1\'J". Gehäuse seicht

genabeil, verkehrt eilörnii«:; , wal/.ig, oben breiter

als unten
,

ganz abgei'undete Spitze, graugelb,

durchscheinend, regelmässig rippenstreifig; 9 [Ini-

gänge, weing tiefe Nath, Nacken gewölbt, Mün-

dung halbeiförniig gerundet , Mundsamn zurückge

bogen, weisslippig, auf der Mündungswand eine

ziemlich erhabene Falte.

Nur selten unter Steinen, stets im Dmikeln und

an feuchten Oiten ; nur kam sie nur in der Sat-

nitz vor.

. >> triinca tella Pfeifl". , intermedia Kokeil. H.

1%—2V,'''. B. %'". Gehäuse mit deutlichem Na-

belritz, walzenfönnig, Wirbel flach abgestumpft
,

sehr zierlich gerippt , weisslich , durchscheinend
;

6---T Umgänge, schwach gevAölbt ; Mündung halb-

eiförmig, Mundsanm etwas zurückgebogen; Spindel

durch eine erhabene Falte bezeichnet.

Gewiss in Kärnten die seltenste Schnecke dieser

Gruj)pe. Sie findet sich stets nur tief unter Steinen

an schattigen Plätzen in Laubwäldern, auf den

Steinen selbst oder in der schwarzen Dammerde
sitzend, nur selten frei auf dem Moose steigend.

Aus derSatnitz, wo ich sie, wenn auch mit Mühe,

doch in lohnender Menge fand, nahm ich junge

Exemplare mit nach Hause, wo sie in einem Gla

se mit Dammerde, Kalksteinen und zeitweise be

feuchteten) Moose sich vollständig ausbauten mid

mir ganz reine Gehäuse lieferten.

» cos tu lata Nilsson. Sehr selten, in derSatnitz,

unter Steinen.

^ p agodula Mich. H. lYi". B.l"\ Gehäuse eirund
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sluiiipf, last Avalz,eiifönni^', hornbraim, seideiigliiii

zeiid, fein geri|)[jl; 8 liniuänoe, der lelzle bucke-

lig; Nath stark, Mündung fast eckig, eiförmig;

Mundsauni znsaniuieidiängend, ziirückgebogen; Mund-

ränder fast gleichlang, der äussere in der Mitte

eingedrückt.

Zahlreicher als die früheren, doch keineswegs

häufig nnter Steinen und feuchtem Laub; in den

Kalkgebirgen selten , am zahlreichsten in der Sat-

nitz auf der Unterseite gefallenen Laubes festsitzend.

Pnpa mnscorum Linne. H. 1%'". li. 1'". Gehäuse ei-

rund walzenförmig, stumpf, braunroth, fast glatt,

6—^7 Umgänge; Mündung liali)riind, frei oder mit

einem Zähnchen auf der Mündungswand; Mundsaum

znrückgebogen , aussen mit einem schmalen, vveiss-

lichen Wulst umgeben: Nabel mehr oder weniger

deutlich.

An allen Wegen und liebten"- Waldstellen, an

Holzriesen unter Steinen in ganzen Familien sitzend;

sehr gemein.

„ minutissima ISartmann. 11. V4'". B. V*'". Ge-

häuse vsalzenförmig, stumpf, gelblich, sehr zierlich

gestreift; 5 — 6 stark gewölbte Umgänge, Mün-

dung fast rund, Mundsaum etwas zurückgebogen,

Seilenrand etwas buchtig. Nabelspalte deutlich.

Selten und meist in Gesellschaft von Vertigo p} g
maea; an einem Falirwege bei St. Georgen am

Sandhofe unter aufgehäuften Steinen , in der Satnitz

und im Klagenfurter Stadtgraben.

» triplicata Studer. H. V/J". B. %'". Gehäuse

mit kleinem Nabel, eirund, sehr abgestumpft, in der

Mitte walzenförmig, braungelb, sehr feinstreitig,

seidenglänzend ;
6—7 gewölbte Umgänge mit tiefer

Natli, Nacken gewölbt, mit einem Wulst einge-

fasst; Mündung gerundet, Schlund mit 3 Zähnen,
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äiisserlich am Nai'ken diirdisclieiueiid, Miindsamn

Selir seileil , in der Satnil/, an feuchten Stellen

unter aboerallenem Laub, auf dem Loibl nm We-
»e gegen Windisdi - Bleiber;^ an den Wurzeln der

Selene saxifraga, auch bei der Teufelsbrücke.

Verlioo pyomaea Drap. H. %o"'- 1^- V*'". Gehäuse ei,

formig, stuiiipf, braungelb, mattgläirAend, glatt, durch-

sichtig ; 5 gewölbte l^mgänge mit tiefer Natli,

Mündung halbeirund, Sciilund durch 5 Zähne ver

eügert, Mundsamn getremit, etwas zunickgebogen

Nacken aufgetrieben.

Fast immer in Gesellschaft vonPupa minutissi ma,

unter Steinen an Wegen, bei allen Afauern uml in

Wäldern häufig.

» Ijtevi^ata Kokeil. H. Vyo". B. %''. Gehäuse wenig

genabelt, eiförmig stumpf, kastanieidiraun, etwas glän-

zend, feinstreifig, durchscheinend, 5 — 6 sehr ge-

wölbte Umgänge niit deutli<*Jier j\ath, Mündinig

halbeirund, buchtig, Schlund mit 4 kleinen Zähnen,

Mundsarmi etAvas zurückgebogen. nu*t wulstigem

Nacken.

In den Moorwiesen südlich von Klagenfurt selten

auf feuchtem, altem Holz und im Grase zu finden.

,> s ex den t ata Pfeiff s e p t e m d e n d a t a Fer. H. %'".

B. **//''. Gehäuse kaum geritzt , eiförmig, stumpf^

lebhaft braungelb, glatt, stark glänzend. Mündung

etwas herzförmig. Schlund verengert, Ozahnig;

Aussenrand etwas hakenartig vorgezogen, Mund-

sainii etwas zurückgebogen, Nacken wulstartig auf-

getrieben.

An gleichen Orten, wie die vorhergehende, aber

selten.
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Äwergiiornscliiieclie (CarycIiiiiBii).

Gehäuse vollständig', rechts gewunden puppen- oder nadeiförmig; Um-

gänge anpassend, der letzte Umgang bei einigen länglich und aufge-

blasen, Mündung länglich, ohne oder mit Falten und Zähnen.

Carychiiim liiieat >im Drap. H. IV4'". B. ^i^'". Gehäuse

iiiigeiiabelt, wal/eiiförmig, nach dem stumpfen Wir-

bel hiu etwas verschmilerl, lebhaft braun, glatt

oder sehr feiustreifig, stark gläazend , 5 ümgäiioe,

Nath unter der Lippe wie ein feiner Faden.

Mündung spitz, halbeiförmig; Mundsaum abgestumpft,

etwas erweitert, aussen nnt starkem Wulst ehigefasst.

Auf dem Loibl unter Steinen , äusserst selten.

(Am reichlichsten in der Satnitz , wo sie aus feuchter

Dammerde mit Pupa pagodulaund truncatellaj

Helix aculeala und Claus, filograna mit dem

Siebe zu gewinnen ist).

» m i n i m u m

^

Müller. H. Vg"'- B- V-J''- Gehäuse mit

schwachem Nabelritz, oval , fast gethürmt, wasser

hell, durchsichtig mit gelblichem Schein, feinstreifig,

5 gewölbte Umgänge mit tiefer Nath, Mündung ei-

förmig, Mundsaum zurückgebogen, mit einer feinen,

aber deutlicben Lippe; Aussenrand eingedrückt, in-

nen mit einem zahnartigen Höckerchen; auf der

Mündungswand und auf dem Spindelrand steht je

ein klehier Zahn, der letztere bedeutend grösser.

Mit Vertigo laevigata und andern häufig auf

Holz sitzend, in allen sumpfigen Or en.

I§chliessmiin€li§ieliiieeke (€iaii§llia t^rag».).

Gehäuse linksgewunden, mit einem Nabelrilz, spindelförmig, schlank, sel-

ten bauchig, nach obenhin verschmälert mit meist stumpfer Spitze, Um-

gänge zahlreich, bis 14, durch eine seichte Nath verbunden, Mündung

höher als breit, zuweilen sehr verengert , besonders im Schlünde; an

der rechten Seite der Mündung 2 Fallen , die jedoch zuweilen ver-

kümmert sind, am Gaumen Längsfalten , Schwielen und Wülste , Mund-

saum zusammenhängend oder verbunden, selten getrennt, oft weit vor-

tretend, zurückgebogen , scharf , einfach , selten gelippt , der Nacken

3
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meist stark geslroifl, das Gehäusse an der Oberfläche entweder glatt,

oder gerippt, oder die Nath mit kleinen Wärzchen besetzt.

Claiisilia bideiis Di-ap. l\.7".}i. V/.2"' Gehäuse kaum

geritzt, spiiidelförnii» , etwas bauchig, nicht schlank,

mit wenig verschmälerter , abgestumpfter Spitze,

rothbraiin, ziemlich glänzend, schwach gestreift, jfest,

durchscheinend ; 10 — 11 llmgänge mit starker

Nath ; Mündung eibirid'örmig, imien rothbraun , hie

und du hell gefärbt, fast stets mit deutlichem Gau

menvvulst, von dem unten einige Falten in den

Schlund aufsteigen, Mundsaum fast innner ganz ver

bunden, schmalwulstig zurückgebogen , obere La-

melle klein und zusammengedrückt, untere stark,

gebogen nnd weit vorn stehend; luterlamellar breit,

concav, Nacken mit einer hellen dem inneren

Wulst entsj)rechenden Einfassung.

Die echte Form ist nicht häufig, nur auf dem

Ilelenenberge ob Ottmanach im Walde unter Stei

neu, und im Garten des Schlosses Maria Loretto.

Häufiger sind ihre V^arietäten, als :

» bidens var. grossa, Ziegl. H. 9'". B. 2%'".

Gehäuse nur durch die (irösse von der Stammform

verschieden.

In der Satnitz auf Laub und Rinde.

» bidens vai*. inaecjualis, Ziegler. H. 8'". ß. 2'".

Gehäuse lichter und etwas Heckig, sonst der Stamm-

form entsprechend.

In einzeljien Exemplaren unter gefiillenem Laube

in der Satnitz.

„ bul^ens var. ungulata, Ziegl. R.S'.B.V/i'
Nur durch den gestreckteren Bau und den mehr

gezogenen, etwas buchtigen Mundsaum von der

Stammform abweichend.

Die häufigste aus dieser Sippschaft und überall

SU finden.
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Clausilia bideiis var. unuuUnij^ Zie^l.H. 7'^^ B. IV^

Gehäuse fast nur durch die scliörie rothbraune Farbe

von Cl. bidens verschieden.

Ist viel seltener als die vorhergehende, mit der

sie unter nassem Laub und auf Felsen vorkommt.

>» fi^mbriata Ziegl. H. l'\ B. 1"\ Ein Blendling von

Claus, bidens, ausgezeichnet durch die helle

weissgrüne Färbung und den besonders starken

rein weissen Gaumenwulst.

fn den meisten Laubwälder« im morschen Holze,

ziemlich tief unter Steinen, doch auch fi*ei an Baum-

stämmen und Felsen sitzend, am zahlreichsten fand

ich sie in der Satnitz stets in Gesellschaft anderer

Clausilien.

» fimbriata var. sMuräli» Ziegl. Diese, so wie

die folgende

,>
phalerata Ziegl, sind nur durch die dunklere Fär

bung von der eigentlichen fimbriata verschieden,

und eine am Licht erzeugte Abart der stets im

Dunklen lebenden früheren; phalerata ist, wde

Schmidt richtig bemerkt, keineswegs als selbst-

ständige Art zu betrachten,

,^ CO mm ut ata Rossm. H. 6'". B. 1'". Gehäuse ohne

Nabelritz , spindelförmig, glatt, glänzend
,

gelblich

hornbraun, durchscheinend, Nacken gestreift, Mün-

dung birnförmig , Mundsaum meist verbunden , in

einen feinen weissen Saum zurückgebogen ; La-

mellen stark, 3^Gaumenfalten, mittelste wie gekrümmt.

Findet sich in einem Bergwalde bei Eberndorf

unter Steinen ; auch in der Kotschna in den Kara-

vanken, doch nicht häufig.

>> cerata Rossm. H. 6V2'". B. VJi'^. Gehäuse fast

nur durch die wachsgelbe, fast grünliche, stets

sehr beschädigte Oberhaut und durch die fleisch-

rotheu Lamellen und eben solche Lippe von der

früheren verschieden.

3 *
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Nur in einzelnen seltenen Exemplaren an ähn-

lichen Orten, wie iimbriata Zie^sjl.

Claußilia ornata Ziegl. H. 6V2—9'''. B. 1%'". Gehäuse

schwach genabelt, walzig spindelförmig, ziemlich

bauchig, rothbraun, glänzend, fast glatt; 10 Um-
gänge mit wenig vertiefter, mit einem feinen weissen

Faden bezeichneter Nath, von welcher gleichlange,

strichförmige, rein weisse Papillen ausgehen. Mün-

dung birnförmig, eirund, Mundsaum fast immer ge-

trennt, am Gaumen eine leberfarbige Lippenwulst,

der aussen eine mthgelbe Einfassung entspricht;

die Lamellen wie bei Arhidens, unter der Nath

eine Gaumenfalte, scharfausgedrückte Mondfalte.

Diese hübsche Schnecke ist in Kärnten ziemlich

gemein, in Gebirgswäldern, aber selbst in Gärten

an Mauern und an den HolzF*ahmen der Mistbeete.

Sehr häufig auf dem Busaltfelsen in Oberkolnitz bei

St. Paul im Lavantthale unter Steinen mit Pupa
muscorum, wo sie auch Professor Ross
maessler in bedeutender Menge fand. Auch bei

Feistritz im Rosenthale kommt sie vor.

» Ste_nzu Rossm. H. 7-8'". B. 2'". Gehäuse durch

bohrt, spindelförmig, sehr bauchig, dunkelbraun,

schwachstreifig; 10 Umgänge vereinigt durch eine

rein weisse mit unregelmässigen, slrichförmigen Pa

pillen besetzte Nath. Mündung breit eiförmig, oben

weiss, sehr spitz, ohne Bucht, Nacken geschwol-

len, gestreift, Mundsaum zusammenhängend, wenig

zurückgebogen, am Gaumen nur eine obere Falte,

schwach ausgeprägte Mondfalte, oheve liamelle

meist puidvtförmig, untere weit zurückstehend, klein.

Ziemlich zahlreich an einer Kalkwand des Obir bei

einer Quelle zu finden; Herr Kok eil fand im

Jahre 183S auch auf der Selenitza ein Exemplar

dieser ausgezeichneten Schnecke, die sonst durch-

wegs selten ist.
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ClaiisiliaRossmjiessleri. Pfeift*. H. 8'^ B. t'". Gehäuse

(liirclibolirt; spiücleinu-üii^i;, etwas bauchig, duiikel-

braiiii, in's bläuliche geiieud, wieCI. albociucta;

braun, oestreifl: 11 L'm;ü;äii»e mit weisser Nalh, aii

derselben, bes(Miders in der Mitte, strich förmige, ja

rijjpige Papillen. Mihidimg breiieiförmig, weniger

spit'A als bei der frülieren, Nacken streifig , Mundsaum

verbunden, angedrückt, et%v;is u?ngebogen, die Mond-

falte etwas deutlicher als bei Claus. 8ten/ji, für

deren Varietät sie Rossmaesvsler hält.

Aul ^Qw Kalk und Scliieferbrüchen bei Raibl.

V clncta Brumati. I). 8—8'//''. B. t'". Eine schlan-

kere Varietät von Clans. S teil zii, mit schmälerer

Mündung , fast abstehendem Mundsanm und etwas

lichterer Färbung.

Auf Felsen in der N liie von Quellen und Was-

serfällen bei Tarvis an der Landstrasse. Selten.

» succineata Ziegl. H. '>'//". B. IV^'". Gehäuse mit

kleinem Nabelrit/,, versciuuälert spindelförmig, braun-

gelb, wenig gläir/.end, sehr fein gestreift; Nacken

aufgetrieben, nnt weisslii^liem Wulst, Mündung birn-

förmig, Mundsaum verbunden, mit durch eine glän-

zende, schmutziggelbe Lippe, verdektem Aussen-

rand , am Gaumen oben 2 Falten, ohne Mondfalte,

Lamellen sehr klein.

Auf der Vertatscha in den Karavankeu m bedeu-

tender Höhe auf Felsen oder unter Steinen. An
demselben Orte, doch etwas häutiger, findet sich auch

^> Ber":eri Mayer, er ist ata Ziegl. H. 4—SVj'".

B. %'". Gehäuse spindel walzenförmig, sehr stumpf,

fast glatt, ziemlich glänzend, kirschbraun; 10 Um-
gänge mit starker Nath, Nacken höckerig, unten

sehr stark in einen Kamm zusammengedrückt; brau-

ner Schlund , mit einer tiefen Riinie : Mundsaum

zusammenhängend, lostretend, zurückgebogen, braun,

Mündung dreieckig birnförmig, am Gaumen eine
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einzige obere Falte, untere Lamelle wenig au.s

gebildet.

Diese zwei letzten Arten sind meist ganz mit

Kalk überzogen, was ihr Auffinden an den gleich

färbigen Kalkblöcken ungemein erschwert.

Rablensisv. Gallenslein. H. 4—5%^ B. %'"—l'"-

Gehäuse spindelförmig, etwas bauchiger alsClauh.

Bergeri, dagegen nicht so stumpf, Glanz und

Farbe Avie diese, streifig, nie gerippt; 11 Umgän

ge, Nacken aufgetrieben, beinahe höckerig; Schlund

und Mundsaum wie bei der vorigen, letzterer stark

zurückgebogen und ohne Katnm; Mündung birnför-

niig, buchtig; im übrigen wie Claus. Bergeri.

Diese schöne Clausilia findet sich an den Sturz

bächen in den Laubwäldern von RaibI (daher

die Benennung) auf feuchtem Schiefer, jedoch nicht

besonders häufig.

ventricosa Pfeiffer, H. 77,—8Vo'". B. 2^ Ge-

häuse mit schwachem Nabel, bauchig mit schlank

ausgezogener Spitze, stark, fest, rothbraun, fein

rippig; 11—^12 Umgänge mit deutlicher Nath;

Mündung weit, birnförmig gerundet, unten unmerk-

lich zusammengedrückt, Schlund braunröthlich, Mund-

saum zusammenhängend, gelöst, zurückgebogen,

weiss. Die obere ganz weisse Spindelamelle bis

an dem Mundsaum vorgerückt, die untere nur

schwach, in ihrer Mitte entspringen zwei diver-

girende Aeste.

Nirgends häufig, gewöhnlich auf feuchtem Holze

sitzend; auf der Grutsche im Lavantthale, im

Harlouz bei Unterloibl und in der Gurnitzer Grotte

bei Klagenfurt; am zahlreichsten und grössten

aber an einer morschen Holzrinne am südlichen

Drauufer in der Nähe der sogenainiten neuen

Brücke, in Gesellschaft von sehr grosser Helix
planospira.
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Clausilia ventriculosa 7Ae^l H. 7'". B. 1%"'. Die Mün-

diuig biniförinig-, «^anz, {gerundet, der Muiidsaum

stark zurück»ebo»eii, weiss, zart, der Schlund

Anfangs weiss, dnrclisclieinend, in der Tiefe bräun-

lich, sonst gleicht d;is Gehäuse der vorigen Art.

Aeusserst selten in der Satnit/. und in der soge-

nannten Huda jama, einer »Schlucht des Harlouz.

,, asphaltina Ziegl. , H. 6'". B. 1
'A'"- Nur eine

kleinere Varietät der vm-igen.

In den Karavanken, d(tch innner selten.

y, b a s i 1 e e n s i s Fitzinger. H. 6'". B. 1 V^'"- Gehäuse

spindelwalzenförmig, gegen die Spitze gleichsnäs-

sig abnehmend, schmutzig, rothbraun, 11 Umgän-

ge mit deutlicher Nafh; Mündung fast eiförmig ,

Mnndsaum \\ eiss , zusammenhängend, vortretend,

«mgeschlagen: die Aeste zwischen den stark aus-

geprägten Spindellamellen sehr deutlich , mit oft

gefälteltem jnlerlamellare.

Selten in der Satnitz unter Steinen und auf ge-

fallenem Laube.

,y densestrijUa, Hossm. II. 5'/,—6'". B. 1%'". Ge-

häuse mit ganz geschlossenem Nabelritz, spindel-

f()rmig mit schlanker Spitze, kirschbraun, fast

schwarz , sehr dicht und fein rippenstreifig, fast

glanzlos. Nacken aufgeli'ieben; 10—11 Umgänge,

gewölbt mit fehier Natli, Mündung gerundet, gross,

Schlund hellgelb-rothbraun, Mmidsaum zusammen-

hängend angedrückt , ziirückgebogen mit braungel-

ber Lippe. Unter der Nath eine lange Gaumen-

falte , deutliche Mondlalte , Spindelfalte als deutli-

cher Zahn an den Miindsanm vortretend; das brei-

te Interlamellare mit 4—5 Fältchen, die untere

Lamelle in *i—3 feine F'alten getheilt.

Diese zierliche Schnecke findet sich häufig in der

Grotte bei Gurnitz, auf und unter Gerolle von Na-

gelflue. Sonst ist sie ziemlich selten.
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Clausilia plic atul aDrap. H.6V,—6'". B. 1—1 V2'". Gehäuse

kaum geritzt , spindelförmisj , etwas bauchig, mit

schmaler Spitze , duiikeibrauurolli , fast kirschbraun,

ziemlich glänzend , doch häufig durch Kalkanhang

gang matt , stark gerippt , 11 wenig gewölbte Um-
gänge mit feiner Nath, Mündung birnförmig , fast

rund
,

gross , Schlund meist bräunlich ; Mundsaum

zusammenhängend . vorstehend , z«n*ückgebogen
,

meist scharf, weiss, zuweilen ziemlich verdickt

mit ordentlicher Lippe. Obere Lamelle ganz vorn,

untere weit hinten , abgestutzt ; Interlamellar mit

2—3 feinen F'ältchen, Nacken aufgetrieben an der

Basis mit einem Höckerclien.

Auf Steinen. Laub und Baumstänmien in allen

Wäldern.

„ plicatula v ar. striol ata. Parreyss. H. 7—8'".B.

2—ZVa'"- Gehäuse spindelförmig , stark bauchig ,

rothbraun, fein rippenstreifig, glänzend ,
11—12

Umgänge mit feiner Nath, von welcher sich feine,

gelbe, unregelmässige Striche durch die Umgänge

paralell mit den Rippenstreifen ziehen, Mündung ,

wie bei Claus. plicatJila , doch bedeutend grös-

ser; die Interlamellarfalten fehlen oft ganz. Der

Nacken aufgetrieben . stärker gerippt, als das übri-

ge Gehäuse.

Ziemlich zahlreich in der Satnitz.

,, plicatula var. att en nnat a, Ziegl. H. 6'". ß. 1'''.

Unterscheidet sich von Claus, plicatula nur durch

den sehr schlank ausgezogenen Wirbel.

Kommt in einzelnen Exemplaren mit der echten

plicatula gemischt in der Satnitz vor.

,>
plicosula Ziegi. H. oV,'"- B. 1—IV2'". Gehäuse

zart, schwach geritzt, spindelförmig walzig, ge

gen die Spitze schnell abnehmend, stumpf, hell

hornbraun, seidenglänzend , fein aber regelmässig

gerippt, 11 Umgänge mit deutlicher Nath, Mün-
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chiiig und Miiridsciiim wie bei Claus, plicatula,

Schlund schnuitzi«weiss , die Interhiuiellarfaltchen

3—4 gedräni^t stehend, Nacken »evvölbt.

Gleichfalls in der Satnitz.

Clausilia cruda Zie^l. H. 'y'j^'". ß. l—A'/.,'". Gehäuse ge

druntj;ener als bei (Maus, piicatula und der weis-

se Wulst im Gaumen deutlich airsgedrückt.

An feuchten Waldstellen in der Nähe von ^uel

len, an bemoosten Steinen in der Satnit/. und

nächst Ebern dorf.

» mucida Ziegl. \\. 5'". H. -i'". Gleichfalls nur

^^arietät von Claus, plicatula nn"t dickerem,

plumperem, kürzerem Gehäuse, etwas gewölbte-

ren Umgängen und meist sehr grosser Mündung.

Auch ist das Gehäuse dichter rippenstreilig und

stets theilweise abgerieben.

Nicht selten über der Kcdzgrenze des Obir unter

Steinen mit Helix ovirensis, do<'h auch auf au

dern Kalkgebirgen; in der Satnitz^rnn- selten.

>' vetusta Ziegl. H: 6%—^'"- ^ '^'4'". Gehäuse

fast ohne Nabelritz , spindelförmig, schlank, licht

hornbraun mit weisslichen Strichelchen, fein rippig,

fest, schwach gläirzend, 11

—

VI Umgänge nur we
nig gewölbt, Nacken eingedrückt, luiter dem Ein

druck aufgetrieben , dann eine seichte Hinne und

zuletzt au der Basis in einen leichten Kiel zusam-

mengedrückt , Mündung birnförmig, Mundsaum zu

sammenhängend
,
gelöst, zurückgebogen mit feiner

Lippe, Lamellen klein, sehr genähert, oben unter

der Nath eine lange Falte, eine zweite setzt sich

aus einer schmiitzigröthlicheii ,
quer über dem Gau

meu liegenden Wulst aufsteigend, parallell mit der

dem Nackenkiele entsprechenden Riinie fort, Mond

falte entwickelt, Spindelfalte nicht^ vortretend.

Grösstentheils unter morschen feuchten Holzstücken

in Laubwäldern , doch immer selten.
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Clausilia similis, Charp. H. öV^—9V2'". B. V/^'". Gehäii

se ^eriiv.t, spiiideiförmig, schlank, ji;elblich uder

njthlicli lionibraui) , dicht rippenstreifig, bei reinen

Exemplaren an der Nath mit weissen Fleckchen ,

11— 13 z-endich gewölbte Umgänge mit feiner Nath.

Mündung länglich birnförmig, schmal , an der Basis

mit einer Rinne, die dem Kamme des Nackens ent-

spricht , am Gaumen eine längslaufende weisse F'al

te , Mundsaum verbunden, gelöst, vortrelend, xu

rückgebogen, ANeisslich, mit schwacher Lippe , obere

Lamelle vortretend, stark, untere Aveit hinten ,

schwach, Interlatuellar nackt , selten mit 1—3 Fält

chen, Nacken eingedrückt, weiter unten wulstig,

ganz; unten mit deutlichem Kamm, der sich hinter

dem Spindelrande um die Nabelgegend herumlegt.

Im sogenannten Kolben , einem Berge bei Ebern-

dorf und auf dem Rechberge, meist an Waldwegen
auf bemoosten Stellen , hie und da unter Steinen.

» pumila Ziegl. H. 5—6''^ B. 1%"'- Gehäuse spin

delförmig, unten ziemlich bauclüg , in eine schlanke

Spitze verschmälert, gelblich hornbraun, rippen-

streifig, Nacken aufgetrieben, höckerig; unten zu-

sammengedrückt. 11 Umgänge, Mündung birnför

mig , Mundsaum zusammenhängend, gelöst, zurück

gebogen, bräunlich, obere Lftmelle stark, untere

in einer falteiiartigen Verlängerung bis an den

Mundsaum reichend, unter tlieser eine Verdopp

lung der Lamelle; das Interl.imellar mit 1

—

2 Eält

chen, unter der Nath eine lange Gaumenfnlte ,

quer über dem Gaumen eine weisse Wulst, von

der unten eine kurze Falte aufsteigt.

An Wegen in den Wäldern bei Eberndorf und

Trixen.

» rujgosa^ Drai). H. 4—«%'''. B. Vs—lV."'. Gehäu-

se kaum geritzt, spindelförmig, etwas bauchig
,

allmälich nach der Spitze abfallend , gelbbraun
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bis diinkelkirsclibraiiii , meisl mit gelbgraiien

Stricheln unter der Nath, feinrippi«:, die letzten

der 9—14 Unigän»e öfters ge «gittert , Nath seicht,

Nacken an der Basis kielartig zusammengedrückt,

darüber eine seichte, leicht gekrümmte E'urche ,

der im Gaumen einer Falte entspricht, dann ein

Höcker. Mündung eibirnförmig, bald verlängerter,

bald gerundeter , unten mit seichter Rinne , oben

stets mit einer kleinen Bucht, Mundsaum zusam

menhängend
,

gelöst , lostretend , zurückgebogen ,

lippensaumig , bräunlich oder weiss, untere l/amelle

sehr veränderlich, oben am Gaumen stets nur eine

Falte, die mit dem nie fehlenden weissen oder

gleichfarbigen Gaumenwulst zuweilen zusammen-

hängt , ziemlich entwickelte Spindelfalte.

Im Unterlavantthale bei der Ruine Rabenstein

;

ferners in der Satnitz , auf dem Obir, in Ober-

kärnten etc. auf F'elsen und in den Ritzen dersel

ben, ziemlich zahlreich. Fbenso findet sich

Clausiliarugosa var. affinis , Ziegl. H. 6'/,^^ B. IV2'".

Gehäuse spindelförmig , fein rippenstreifig , roth-

braun , meist ungestrichelt , 11 Umgänge mit seich-

ler Nath, Nacken stark zusammengedrückt und

mit markirtem Kiele, untere Lamelle in eine

deutliche Gabel bis an den Mundsaum vortretend,

dessen Lippe rein weiss und gut ausgeprägt ist,

sonst der Stammforn gleich.

Häufig auf den Felsen in der Umgebung der

Ruine Rabenstein mit Helix costata Z. zusammen:

selten aber ist

>, rugosa var. dydima Ziegl. H. 4'''. B. V". Diese

Varietät unterscheidet sich von der Stammform

nur durch das kleinere, bauchige, dunkelbraune,

nur sehr fein rippenstreifige, ja fast glatte Gehäuse ,

mit 10 Umgängen, welches immer ungestrichelt

ist, und keinen Glanz zeigt: durch die weniger
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gezoj^ene Mündimg, den starken weissen Gaunien-

wiiJst und weniger hervortretende untere Lamelle.

Auf dem Obir unter Steinen und Holzwerk.

Clausilia pusilla Zie^ler. H. 4'". B. %"'. Gleichfalls nur

Varietät von ('laus, r u *>* o s a : rothbraun , vielstri

chelig, feinripjjig , uiit etwas verschmälerter Spitze,

sonst von der Stammform weni^' verschieden.

In den Wäldern am Fusse des Obir , im Boden

thale, bei F'eistritz und auch anderwärts unter Laub

t)der Holz.

^nunUs, Pfeift'. H. 4%'". B. V\ Gehäuse

klein geritzt, spindelför/nig. mit verschmächtigter .

stumpfer Spitze, schlank , nach unten etwas bau

chiger , daher der Keulenform nahe kommend :

dinikel rothbraun , fein und schwach gestreift , et

was glänzend, 11-—12 Lnigänge, wenig gewölbt

nn't feiner Nath , Nacken dicht hinter dem Mund
säume eingeschnürt, dann aufgeschwollen, mit 2

Höckern , Ailuidung gerundet , birnförmig
,

gelb

lieh oder weiss , Mundsaimi zusammenhängend .

stark lostreteiid , zurückgebogen in einen feinen

Saum , Lamellen sehr klein, Mondfalte deutlich
,

kleine obere Gaumenfalte , der weisse Gaumen

wulst in der Mitte dünner als au den Enden.

An bemoosten Felsen und Steinen au den Sturz

bächen bei Raibl und au Buchenstännuen in den

dortigen Wälderu; sehr selten.

„ varians. Rossm. H. 4—5'". ß. \"'. Gehäuse kaum

geritzt , walzig , spindelförmig, fein rippenstreifig,

seidenglänzeud
,

gelblich oder röthlich hornbraun .

als Blendling, Cl. diaphana, hell grünlichgelb,

durchscheinend ;
9'—10 Umgänge , mit deutlicher

Nath, Nacken aufgetrieben, an der Basis in einen

Kamm zusammengedrückt, Mündung gerundet, birn

förmig , Mundsaum verbunden , schwach zurückge-

bogen, im Gaumen eine weisse Oi*ci*^'"''st , untere
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Lamelle weit hinten , oben unter der Nath 2 Gaii-

menHilten , Spindelfalte nicht ganz vortretend.

Auf der Clioralpe in einer Höhe von etwa 3000

Fuss unter Steinen , sowohl mit grünem als mit

braunem Gehäuse, auch auf dem Obir und der

Vertatscha , doch nirgends häufig.

Claußiliainterrupta Ziegl. H. 4—4%'".B. 1—IV/'. Ge-

häuse schwach geritzt
,

gethürmt, spindelförmig,

mit ziemlich schlanker Spitze, graubornbraun , fein

gerippt, etwas glänzend, 10—11 Umgänge, Na-

cken aufgetrieben , Mündung halbeiförmig, Mund-

saum weit getrennt , daher fast hufeisenförmig
,

obere Lamelle klein , untere weit zurück, das brei-

te Interlamellare ist gerippt , oben unter der Nath

eine lange Gaumenfalte, in der Mitte des Gau-

mens 2 kleine Falten, Spindelfalte tritt als Zahn

vor an den Mundsaum.

Diese Schnecke ist die in Kärnten seltenste die-

ser Gruppe und fand sich bisber nur in einigen

eiirzelnen Exemplaren in der Satnitz, beim Was
serfalle am Obir und im oberen Rosenthale.

» filo&rana Ziegl. H. 4'''. B. %'". Gehäuse sehr

klein und zart, ohne Nabelritz, spindelförmig mit

abgestumpfter Spitze , gelblich hornbraun , feinrip-

pig, durchscheinend, 10 sehr gewölbte Umgänge.

Mündung birnförmig, Mundsaum zusammeidiängend,

vorgezogen , Gaumen mit rothgelbem Querwulst

,

von dem unten eine Falte ausläuft , eine ziemlich

lange Gaumenfalte , vortretende Spindelfalte.

Häufig unter Steinen , auf und unter Laub in den

Wäldern der Satnitz zu finden.

» Balea fragilis
,

Studer. H. 4—5'". B. 1'". Gehäu-

se links gewunden
,
geritzt, sphidelfL)rmig, gethürmt,

der letzte der 9 langsam zunehmenden
, gewölbten

Umgänge am breitesten , olivengrünlich-hornbraun
,

diiiin 5 zart , durchsichtig , sehr fein rippeiistreifig,
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seidenü;läii/en(jl ; Nacken aiif^e(rieben , Müiidnno'

fterundet, birnformi;» , höher als breit, Muiidsaum

zusammenhängeiid , wein*»" h)stretend, sehr fein

weiss oesäumt, etwas zurückuebogen , Spindel

einfach, nur selten fast gefaltet , auf der Miin-

dungswand ehie kleine mit dem Mundsanm zusam-

menhängende Falte.

Im Garten des Schlosses iMaria Loretto am Wörth-

see. an alten Mauern , nicht häufig.

1^rci§miiii<l!§olin<H'k€^ (€.yelostoiiia liain

)

(Poinatia*!; Iffartnianii ).

Gehäuse gedeckelt , aus der Kugelfonn allinählig bis zur Thurm- oder

Kegelform übergehend, Umgang- fast völlig slielrund, die Nalh sehr

tief, Mündung fast immer kreisrund , Mundsaum zusammenhängend , der

Deckel aus Schalensubslanz spiral gewunden.

Cyciostoma maculatum Drap. H. S'/^—4'". B. l%"\

Gehäuse fast ohne Nabel loch , gethürmt, mit mehr

oder weniger schlank ausgezogenem Gewinde ,

graugelblich , mit 3 rothbraunen Fleckenbändern

,

von denen 2 auf den (»bern Umgängen fortlaufen,

Avenig glänzend, fein gerippt, meist 8 Umgänge,

sehr bauchig, mit tiefer Nath, der letzte erwei

tert sich kurz vor der Mündung bedeutend ; Mün-

dung gerundet, Mundsaum erweitert, Gaumen ver-

dickt , sehr häufig eine Verdopplung des Mund-

saumes als scharf hervortretende Lippe bildend

;

Deckel dünn , knorpelig, tief ehigesenkt.

Ueberall sehr häufig in Wäldern, auf Moos, Laub

und Steinen, oft mit auffallend starken Rippen.

Schön und zart ist der ganz weisse Blendling , der

sich aber selten in ihrer Gesellschaft findet.

y,
patulum Drap. H. 2%—SV^'". B. lV,r Gehäu-

se mit meist ganz geschlossenem sehr engen Na-

belloch, gethürmt, mit verschmälerter, stumpfer
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Spitze, gelblich grau , *j;Linzlos , sehr fein ge

rippt; 8 sehr gewölbte IJmoäiige , Mündiiiig rund ,

Mundsaum erweitert , in einen breiten , dünnen

Rand /urückgebooen , meist v erd()p})elt , beider

seits, besonders an der Spindelseite geöhrt, De-

ckel tief eingesenkt.

Sehr häufig an allen Kalkfelsen bei Raibl , beson

ders am Königsberge. In der Satnit/ in seltenen

Exemplaren.

Cyclostoma ciuerascensRossm. H.H

—

'S%"\B.l%"'. Ge-

häuse sehr eng durchbohrt , gethürmt, schlank,

grau , mit scharf ausgedrückten , aschgrauen, feinen

Rippen , 8 stark gew (»ll)te Umgänge mit tiefer Nath,

Mündung kreisrund, sehr tief stehend , Mundsaum

getrennt, scharf, einfach, leicht zurückgebogen ,

gelblich, nicht geöhrt, Deckel tief eingesenkt.

In der Hu da jama, im Harlouz bei Unterloibl,

an Kalkfelsen und unter denselben häufig mit P u p a

gularis zu finden.

Ilerii§leiiiischiieeke (Succiiiea Urap.).

Gehäuse ungenabelt, zart , durchsichtig, wachsgelb, oval, aus wenigen

Umgängen bestehend, von denen der letzte sehr gross und aufgetrieben ist

;

Mündung gross, lang oval, oben spitz, die Spindelsäule tritt frei an

die Stelle des Spindeirandes , der fast ganz fohlt.

Succinea amphibia, Drap. H. 6— 8'". B. 3 »^ —5'". Ge-

häuse eiförmig , bauchig , zart , durchsichtig, roth-

wachs- oder hellgelb, fettglänzend, imregelmässig

gestreift , innen und au.'-jseii gleichfarbig , die 3 Um-

gänge nehmen schnell zu , so dass der letzte , sehr

aufgetriebene vielmal grösser als das stumpf koni

sehe Gewinde ist inid fast das ganze Gehäuse bil-

det; Nath kaum vertieft; Mündung wenig schief,

breit, eirund, oben spitz , Mundsaum scharf und

einfach,

üeberall in Moräste^, an den Ufern der Bäche
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niid Wassergräben auf Wiesen; sitzt anf Brettern

und Pllanzen. Sehr gemein.

SuccineaPfeifferi, Rossm. H. 6'". B. 3 V^'". Gehäuse mehr

verlängert , etwas stärker, weniger durchsichtig
,

braungelb , stärker gestreift, inwendig nicht von

derselben Farbe , wie aussen , sondern etwas perl-

mutterglänzend; die Umgänge und namentlich der

letzte viel weniger aufgetrieben, Mündung mehr

verlängert und a lel schiefer in Beziehung auf die

Axe , als bei voriger Art.

An Abzugsgräben auf einer Wiese bei St. Geor-

gen am Sandhof ausser Klagenfurt. Sehr selten.

» Phlongja Drap. H. ^%'". B. 2'". Gehäuse läng-

lich, eiförmig, zugespitzt, grünlich - gelb, zart,

durchsichtig , wein'g glänzend , 4 stark gewölbte

Umgänge mit sehr tiefer Nath , der erste winzig

punktförmig, der letzte sehr bauchig, das Gewinde

halb so gross , als der letzte Umgang; Mündung

sehr schief, gerundet, eiförmig, aber nicht so

spitz, als bei der vorigen.

An feuchten Holzstücken in den Moorgründen bei

Klagenfurt, und im Lavantthale, nirgends beson-

ders häufig.

,y b Uli na Fer. H. 4'^'. B. 3'" Gehäuse gestreckt

eiförmig, stumpf, weissgelb , zart, durchsichtig,

kaum glänzend, 3 Umgänge, der vorletzte fein-

streifig, der letzte, der den grösten Theil des

Gehäuses bildet, unregelmässig, doch stark ge-

streift, fast faltig, dabei aber weniger aufgetrie-

ben, als bei den vorhergehenden: Mündung schief,

länglich eirund, <»ben spitz, Mundsaum scharf und

gebrechlich.

An den W^asserleitimgsgräben in den Moorgrün-

den , südlich von Klagenfurt, in der Nähe der

Satnitz, nicht gemein.
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l^liieiiii;

^assersehiieckeiÄ (mi

^clBlaasssiiselisieeke (fiigiiiiiteiis (Prap.).

Gehäuse meist mit einem ritzförmigen Nabel, eirund und verlängert mit

spitzem Gewinde, ziemlich dünn, die Umgänge erweitern sicii sehr schnell,

der letzte bedeutend ül)er\\iegeiKl , oft das ganze Gehäuse bildend, Mün-

dung länglich eiförmig, oben spitz, in der iSpindelseite ausgebogen ; Mund-

saum einfach scharf, Spindelsäule oft fiei hervortretend bogig und mit

einer Falte versehen. Das Thier hat 2 zusannnenziehbare, gedrückte drei-

eckige Fühler, mit innen an der Hasis gelegenen Augen.

Llmnaeus st;vi»iicilis, Pfeilf. iL V/,—2'/,'". B.W—M'".

GehiuKse uiigeiiabeit, gesireckt eirund, luit in eine

schlanke Spitze aiLsgezogenein Gewinde, gelb-liorn-

larbig, zerbredilicli, wenig glänzend, unregelmässig

gesireifl, auf dem letzten, bauchig aufgetriebenen

,

das üi)rige ganze Gewinde an Grösse übertref-

Ceiiden üingauge narbig-run/Jig ;
(>

—

7 Umgänge,

der letzte meist oben mit stumpfer Kante, und

von da an senkrecht eingedrückf; die llündung
undeutlich eirund , an der Spindelseite durch die

Falle der Spindelsäule herzförmig ausgeschnitten,

unten breitgerundel; der Aussenrand bogig aus-

geschweift nnd sehr vorgezogen; der breite Spin-

dehnnschlag dicht auliegeud.

In Teichen und last überall in stellenden Wässern
ausserordentlich häufig, jiur wechselnd in der Grösse

und Diinnschahgkeit; im Kanäle am Ausflusse des

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



42

Wördisees ist er besoiitlers «ross, iii Telclien ge-

^^ öliiilich dunkler gefärbt; scliwimmt an der Ober-

fliiche des Wassers oder sli/A ani Schilfe.

Li Hill ae MS palustris, Müller. H. 11—15". 13.(>"^ Gehäuse

ungeuabelt, eiförmig-läuglich, /.iemlich stark, selten

etwas durchscheinend, hornbraun oder horngrau,

dicht und fein gestreift, meist ausserdem noch durch

nnregelmässige Oiierfalten und Runzeln narbig und

zwar fast stets in nndeutlicli gitterartiger Ordinnig.

7 Umgänge, von denen die Höhe des letzten we-

nig bauchigen, kaum beträchtlicher, oft sogar ge-

ringer als die des Gewindes ist, welches eine mehr

gewölbte, nicht ko schlanke Spitze bildet, wie L.

stagnalis; Mündung spitzetrund, etwas kürzer

als die halbe Lange des Gehäuses , inwendig dun-

kel violettbraun, mit einer breiten, dunklen, nur

durch ihre Undurchscheinigkeit ausgezeichneten Af-

terlippe ; Umschlag der Columelle ganz fest auf

liegend.

Ziendich häufig in den stehenden Wässern nächst

dem Wörthsee und selbst unmittelbar mit diesem

in Berührung. FJine hübsche Varietät, wahrschein-

lich L. corvus Hartman n, viel stärker in der

Schale, grau und weissrippenstreifig, ist in einem

Bewässerungskanäle an der Satnitz zahlreich zu

finden. Hieher gehört auch

„ fuscus, Pfeiff. H. 9—11'". B. 5'". Eine klei-

nere Varietät des L. palustris mit schlank aus-

gezogenem Gewinde, wobei die 6 Umgänge nur

sehr langsam an Umfang zunehmen, «nd der letzte

stets hinter der Grösse des übrigen Gewindes zu-

rückbleibt.

Seltener in kleineren Lachen und Sinnpfwiesen in

der Nähe der Satnitz.

» pereger, Pfeiff. H. 5—7'". B. 3%—5'". Gehäuse

oft mit deutlichem Nabelritz, verlängert eiförnn'g,
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spitz, ljaii('liij>', '/ziemlich dümi , fein und dicht ge-

streift, horngelb, oder rustgeib, oder rosiroth, matt

gläij/eiid oder glany-Jos; von den 4—5 dinr.li eine

/jendicli tiefe iSalli vereinigten ünigiingen ivst der

letzte viel grösser als das Gewinde, nach oben-

hin etwas gedi'iickt ; Gewinde kurz, spitz, Mihi

düng spitzeirnnd , oben alhn'ihlig verschmälert;

Mimdsaum innen mit deutTicher Aveisser liippe;

Spindelrand halb so lang als dev x\nssejirand.

Diese gemeine Schnecke ist überall in Lachen

und Teichen, in Abzugsgriüjen nnd Quellen zahlreich

zu finden. Sie ändert in der Grösse und Färbung

kaum weniger als irgend ein(^ und ist besonders

in den stehenden Wässern am Kalvarienberge bei

KlagenfiH't in den v(M*schiedensten Formen zu fin-

den. Dahin gebort vor Aiieiu

liimnaeus pereger n a r. upa ciis, Ziegf. 11. ö'^'.'B. 3'/,'".

Von dev Slainmform nur durch den ganz schwar-

zen Ueberzug des Gehäuses verscliieden; der Spin-

delumschlag schmutzigweiss.

Ebendaselbst in einer kleinen, zeitweise fast ver-

trocknenden Fache in Masse zu finden; in einem

Ausfluss derselben fand ich in wenigen Exempla-

ren ehie grössere, schwarze Form, die mir mein

geehrter Freund Schmidt als F. vermicula-
tus, Kutshigg bestinmite, bei der i(;li aber ausser

der Grösse keinen merklichen Fnterschied von der

früheren Varietät finden kainiT

» pereger var. c a. Hos u s , Ziegl. it. 7"\ B. 5'".

Gehäuse fest und stark, gestreift, oft förmlich runz-

lig
,
graubraun, die ersteren Umgänge meist abge-

rieben und mit Schmutz überzogen, der letzte Um-
gang nach oben sehr gedrückt , sonst von der

Stammform nicht verschieden.

Ziemlich zalilreicli in einer kalten Quelle der Sat-

nitzj am grössleu iu dueiu Waldbache bei Ebern-
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dorf. Hier erwäline ich noch einer P'orm despe-

reger ans obhenannlem Kalvarienberge, die sich

daselbst in einer eln/ehien kleinen Felsenqnelle

findet ^velche ich der ganz besonders stark zer-

fressenen Schale wegen pereger var. corro-

sns nenne.

Limnaeiis t hermalis
,
Boiibe. H. 37^—1'". B. 2V."'. Ge-

häuse eiförmig, spitz, ziendicli bauchig, fast glatt,

wenig glänzend, dnnkel oder licht-hornbraun , 4 Um-

gänge, ziemlich gewölbt mit tiefer Nath, der letzte

an Grösse das Gewinde übertreffend, Mündung ei-

förmig, unten ausgerundet; Sphidel fast vortretend,

Gaumen ungelippt.

Nur in wenigen Exemplaren in einer Brunnen-

qjielle auf dem Wege von Eberndorf nach Kloppein.

» mluutus
,

Pfeiff. H. 3—1"'. B. l—V/^"'. Ge-

häuse gejiabelt,^ oval-konisch, düini, nicht sehr glän-

zend, gelblicligrau oder helMiornbraun, fein gestreift,

5 stark gewölbte durch ehie tiefe Nath , wendel-

treppenarlig abgesetzte Umgänge, der letzte sehr

bauchige etwas bedeutender als das konisch-spitze

Gewiiuie, Mündung eiriind, oben nur leicht luid

stumpfwinklig, der Columellenumschlag tritt nach

unten bald los, wodurch ein deutlicher Spindelrand

und ein deutliches Nabelloch gebildet wird.

An dem Unken Ufer des Lendkauals von Klagenfurt.

„ auricularis , Drap. H. 1—13'". B. 7—11'''. Ge-

häuse genabelt aufgetrieben blasenformig, dümi in

Teichen und Bächen,, daselbst durchscheinend, gelb-

lichgrau oder hornbraun ; an anderen Orten, wie

im Wörfhsee , fest, wenig durchscheinend, weiss

und matt-röthiich, faltenstreifig, fast stets von git-

terförmig gestellten Enidrücken narbig, von den

4 sehr schnell zunehmenden Umgängen ist der

letzte ungemein stark, blasenartig aufgetrieben

und bildet fast allein das ganze Gehäuse,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



45

Gewinde selbst bei den .•»nissten Exeniplareji sel-

ten 2'" liocii; Mündung .sehr erweiieH, gross, ei-

förmig gerundet, oft fa^i halbkreisförmig, oben

stumpfwinklig, an der Sjiindelseite bogig; Mund-

sanm znsammenhän»e:id. 8pindelrand zurückge-

bogen, fast gerade und eine ziemisch lange Na-

belrinne bildend, unten in einem Bogen mit dem
sehr erweiterten, oft bedeutend auswärts stehenden

Aussenrande verbunden.

An den seichteren Stehen des Wörtliseees, auch

in einem grossen Teic;:e bei Moosbnrg, gerade

nicht hänfig. Viel seltener ist

Limnaens ovatns, Drap. II. T'—7'". B. ^iVi—^Vs'"- Ge-

häuse geritzt, eif(>rmig, z;;rt, durchscheinend, horn-

gelblich, doch auch hie und da röthlicii-weiss, wie

L. a n r i c n l a r i s , ziem \ ich glänzend , fein und

schwach gestreift, von den 4—^5 schön gewölb-

ten, durch eine starke Nath bezeichneten Um-
gängen, ist der letzte baiH-hig aufgetrieben, die übri-

gen bilden ein kurzes gerundetes, spitzes Ge-

winde; Minidung eiförmig, oben spitz, unten breit,

an der linken Seite seiciit ausgeschnitten; Mund-

saum einfach , scharf , etwas auswärts gebogen,

Columelienfalte klein, deutlicher Nabel.

Im Sittersdorfer-See bei Eberndorf

cryst allin US , Ziegl. H. 5'". B. 3'". Gehäuse

ziemlich stark, im Gan en dem des L. ovatus
ähnlich, ^on dem er auch nur Varietät zu seyn

scheint; das Gewinde etwas gestreckter, der Aus-

senrand wenig, fast nicht umgebogen , die Farbe

weiss, wie milchig
,

ghisrzend, fast glatt.

In einer kleinen Bucht des Sittersdorfer - Seees

an seinem nordwestlichen Ende auf den Blättern

von N u p h a r 1 u t e u m.

» ^^nUaris , PfeifF. H. 8'
'. B. 5". Gehäuse kaum

geritzt, eiförmig, bauchig, dünn und gebrechlich,
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feinslreifi^\ lionifarbi*^ liclitbrann. diuclisiclKii»;: der

Ie(z<e der 4— 5 ['nio:ärioe /u den nhriajen nicht so

nn\er]iä!lnissni,-issi^ anf'jietriehen . \\\e bei L. an

i-icnlaris tind ovaliis. obne Kmi/elii: das Ge
Avinde bildet i^iie \oii der AJiindnn^- an 3'" er

hoben ziendich schlanke Spit/.e: Miindnn^ /iendich

regelniAssi«^ . s|(i{/. eif'ornu'^t*;. bbiss an der Spindel

dnrch die Spindelf'aUe etwas ans^ebo^en. bildet

last V4 der ^an/en Höhe des Gehäuses: i\Innd

sanin ;xerade ans.

Ziendich Imnli«; in den ßewässernngskanälen auf

der sndliclien Seile Non Ivlaüenfnrt: am ^rössten

und schönsten in einem Anslaufer des Wörthseees

bei den so^enannlen sieben Unfein.

Limnaens rosens, a. Gallenstein. H. 47^

—

«V. B. 3'". Ge
hänse nndeiillich •;;erit/t, eilVn-miii;, banchiji'. /Aeni

lieh stark, diclil und lein gestreift . röt (dich weiss,

bei jnn^en. frischen t^xemplarcn i-osenroth, weniji

durchscheinend: 4 l'mij;än^e. \vo\()n der letzte

baHchi;^e last das i;an/e Gehäuse bildet, das übri

ge Gewinde kaum 'l'" hoch, spitz: Mündunj:

eiförmig, (djen spitz, .- der- Ausseni-and meist bo

gig ausgeschMeifl. \oi-geAogen. (d>en fast senk

recht eingedriickt : Mundsaum s<harf, »erade, innen

mit einer schwachen weissen Lippe. etAvas vor

tretender Spindelrand. Thier röthlichweiss.

Die ersten lebenden FJxemplare dieses hübschen

Limnaeus entdeckte ich bei ehier Landspitze

auf der Nordseite des >yörlhsees bei Pört-

schach, wo er an den seichteren Stellen auf Stei

neu und im Schhunme ziendich häuli^' ist.

Physa hyppnornm. IMeifl". H. ti'/V". H. 2VV". Ge

hause sehr «estreckt. etwas eiförmig,, dünn, durch-

scheinend, stark glänzend, fast glatt, granlich-

horngelb; 5 Umgänge, schwach gev>ölbt niil seich

ter Nath, ziendich schnell zunehmend, letzter Um
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gaiig bedeutend grösser, unten eingezogen; Mün-

dung gelblich fleischfarbig, halbeiförmig, oben sehr

spitzig; Mundsaum scharf, gerade, Columellenum-

schUig anliegend, mit einer Rinne, röthlich.

Sehr selten in den Mo(>rwiesen südlich von Kla-

genfurt auf Wasser])flanze!i.

TelR^rscIiiaecke (i®lcB?iorM^, MllSlcr).

Gehäuse iv. eine fluche Sclieibe wie ein B.md aufgerolll , Gewinde meist

auf beiden Seiten eingesenkt und die rrnivänge sichtbar; Mündung inond-

förmig ausgeschnitten; Mundsauni einfach, Aussenrand sehr vorgezogen;

daher die Mündung stets schief zur Axe.

Planorbis marginatus, Drap. IL IV2'". B. T'". Ge-

häuse scheibenförmig, nuten fast eben, oben seicht,

ausgehöhlt, liornbraun, fein.^treifig, ifi unregelmässigen

Entfernungen einzelne schwarze Wachsthums-Strei-

fen, wenig durchscheinen! nntf glänzend"; 5—

6

sehr allmähiig zunehmende, beiderseits durcli eine

tiefe Nath vereinigte längünge, oben sehr gewölbt,

unten kaum halb so sehr, der äusserste ist nach

unten hin mit einem dentüchen fadenförmigen Kiele

eingetasst, dtiii man nur % on unten sieht ; Mündung

quer-eiförmig, an der elnei) Seite etwas herzför-

nn"g ausgeschnitten, Mundrander deutlich verbunden.

In den Sümpfen und .'ibzugsgräben südlich von

Klagenfurt a!d" Wasserpflanzen, nicht häufig; viel

/-ahlreicher iindet sich

^> carinatus, Müller. II. V/.,"'. B. 1'". Gehäuse

scheibenförmig, oben conciv, unten fast eben, grau-

lich-hornbraun, ziemlich .!>Iänzend, sehr wenig und

fein gestreift, durchscheinend; 5 sehr schnell zu-

nehmende, niedergedrückte Umgänge, deren obere

Hälfte stets mehr übergreift, als die untere, so

dass der spätere Umgang deti früheren theilweise

deckt , ziemlich auf der Mitte des letzten Um-
gangs läuft ein sehr zusammengedrückter, schar-
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fei" , deutlich ab^esel/Jer Kiel, ^vo(l^l^cll die Miin-

(liiii» sfliier her/J'önnii; . spitz, >vird; Muiidraiid

\erbiindeii.

In fast allen sielieiiden \\ asscni iint Klaüenfiirt.

Plaiiorbis a 1 biis, Pleill'. 8!. '^'". \i. 3'". (rehänse sclieiben-

lormiii;. oben inid njehi' noch nnlen concav; £;elblich-

Aveiss, nicht <^l;in/,end, fein ;^e;;i(lerl, kaum durch-

sclieinend; 4 xclinell /.nneliniende 1 !n(«i;äii«;e
, ge

wölbt snii tiefer Nath, der letzte un^ekielt; eilör-;

mi»" 5 oben \ or^e/o^ene Minidim»»;; Mnndsanm

.scharl", |^(itrennt. inn'Mi :tiil eiiu'r feinen weissen

Lippe.

Im Würtbsee ntid einigen versumpften Siellen in

dessen Nähe, an Steinen, meist aber am Schilfe

sitzend.

» ciipaecola . \. Galienstein. li. 1'". \i. 'i'". (»e-

hänse .scheibeidorfni«. unten etwas conca'.. oben fast

eben, «elblich. im Aller miichi«>;weiss, diirchschei

nend. sehr feinsireiiig. nidil üei:,iner! \\ ie PI.

albus; fast j»bin/,los : 4 \veni«*; oeN>rdble Um
s:äns;e ohne besonders tiefe \'at!i. allmHhlich /-imeii

mend, nngekielf. die Mtmdun;^; eiförmi»' .
3Iund~

säum scharf, nn;»:elii)pt. fast verbunden. Die Ober

fläche des oft i;an/. mn-egelmässig' »ewundenen

Gehäuses meist nut Schlamm und Conferven dicht

überzogen.

Diese aoh mir entdeckte Schnecke ist ein neuer

Beweis, wie nolhwendig es sey, keine Wasser

stelle unbeachtet zu la.sseji. Im Garten des Bene

dikthier - (j)lle»inms in Kbii^enlin-t bedndeu sich

zAvei Bottiche, die aus demselben Ziehbrumien

mit Wasser versehen werden. Während die eine

Tausende der obigen Schnecken enthielt, war die au

dere leer davon. Ich fand erst die Jungen zu Tausemlen.

an den Wänden de\' Bottich (»der auf hineinge-

worfenen Brettern sitzend; die Anzahl der Aus
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entsprach aber der- Hleiige der Jim^eii diirrhaus

nicht.

Planorbis spirorbis. Midier. U %— l"^ B. ^--^'/J".

(rehänse scheibenforM!!^". auf beiden Seiten el^va.s

concav. •ielblich (n\t^v i)raim . ülaü m\v,v feinalreiliü":

der let'Ate tnii;an^ JVusI itinner rein von deni Schmu

t/-e, der die idiri^en schwarz- far!)«: die ^t aihn.ihliü'

/aniehnienden Ijni^rmjie i'asi stieirund: <ler letz!e be

deutend weiter als (\ev savlvi/Ar. M)v «ler .\lntidnni;'

jdöt'/Jich erweitei't; der Wirbel von beiden Seilen

cin^eseidvt: Mündung j»ernndet , innei» seicht nutnd

lorniig; MiHid.sanni innen stets mit einer ^[ün'/.end

»veissen l^ippe. die anssen durchKcheius . Ilnndrander

dnrch eine Lamelle verbnnilen.

tn den liewiisseriniji.slvan ilen in den Moin-^ründen

bei lvhiji;eid\irt anl" WasserpÜairAen oder Scldiess

bretlern. in den stehenden (*e,\ässern am Ka!\arien

berg;e. auch v.ui' Steinen häufig.

>x imbricalns. I>ra[(. U. \J". B. I'". Gehäuse

sciieibenlVn-mi^ niedergedrückt, nntea kanm etwas

concav, «elbbraun, an dev Mündinj^ \veisslich»eib.

glan/,los; dnrchscheinen<[; auf dem letzten Umgänge

deutiiche, ueitliufi»" abstellende Rippen, die am Ivieie

als Höcker hervortreten; 3 bis ü'A Umgänge, von

denen der letzte die andern an Grösse bedeutend

fibertrilft und besonders an der Mündinig sich plötz

lieh erweitert; Minidnng gerundet. Mnndsanni scharf,

gerade, verbunden, taigeüppt.

Am Ausflusse des Wörthseees auf dem Si^hilfe

und andern Wasserpflanzen nicht haniig; ebenso

„ cristatus , Drap. H. \\"'. B. 1"'. Gehäuse schei-

benförmig, gedrückt, unten concav, hornbraun, we-

nig glänzend, sehr feinstreifi^: 4 Umgänge, der letzte

die andei-n überragend und an der .yrnidung schnell

erweitert; auf dem letzten Umgang deutliche Hippen,
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welche sidi a»if der Cariiia in einen scharfen Dorn

endigen; die weite Mündung fast rund, der Mund
säum scharf, nngeiippt , auf der Mündungswand z,u

sa?nmenhängend.

Hauptsächlich auf der Unterseite der Nymphea
alba.

Planorbis contortns, Midier. H. %—1'". B. 2 V2'". GehHu.se

scheihenförniig, jedoch im V erliidtnisse zur Breite

y.iendich hoch, oben ganz flach, nur im Mittelpunkt

etwas ehigesenkt; nuten perspektivisch genabelt;

braun, sehr fein Tuid dicht gestreift; die 7 Umgange

sind y.nsammengedrückt und sehr dic^ht, wie ein

Kiemen aufeinander gewunden; Mündung schief,

mondförmig.

Ziemlich häufig in den Morästen bei Klagenfurt,

bald auf Ilol/i, bald auf Wasserpflanzen.

» J'itidus, Pfeiif. H. Y,~V". B. l%'"—'i"'. Ge
häuse klein , oben gewölbt , unten ziemlich flach

,

genabelt, gekielt, glän/.end , durchscheinend, feiustrei

fig, braungelb; der scharfe Kiel tlieilt die weit über

einander greifenden 3— 1 Umgänge in eine (»bere^

gewölbte, grössere, und eine untere flache Hälfte:

die Unternath ist im engen Nabelloch a erborgen:

Mündung sein* schief, herzförinig , Minidsaum einfach,

bogig; Aussenrand weit voi-gezogen; der letzte Um
gang ist innen zweimal, das erstemal iVo''' ^<>i"

3Iundsaum , das zweitemal V" weiter durch 3

glänzend weisse , schmale Lamellen verengert.

Besonders Jiäufig auf deai Kalvarienberge viui

Klageidurt , wo er in einem kleinen Teiche und

in einer kleinen Felsenquelle, dort auf Schilf, iiier

auf Steinen, sich flndet.

» c o ni p 1 a n a 1 11 s , Drap. H. %'". B. *i'". Gehäuse

vcdlkommen linsenförmig , von beiden Seiten zusiin

mengedrückt , daher der Kiel in der Mitte zart ,

durchsichtig , sehr fein gestreift, gelblich hellhorn
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farhig-, die 4 ümoänoe greifen weniger übereifinu

<lei% wie bei PI. nitidus; die Unterseite /-eiiijj ein

deutliclies, enoesNabeüoeli, Minidnn«; spitzherzförniii»:,

Mnndsanm einfach. Ausseru-and wenig; \orge/.o^en.

In dem Abzngskanale auf der östlichen Seite

<les Klagenfnrter Stadt j»r.d)ens auf Pflanzen.

S8lll8|lfSC*llll<M-k** (l*lsil3dill«K licSillrtriiL

Gehäuse gedeckf, oft genabelt, eiförmig- oder konisch; Umgänge meist

.stark gewölbt, liefe Nath : Mündtuig- rund eiförmig , oben mil (ünem

stumpfen ^Vink^'l, Mundsaum zusammoaliängend , Deckel concenlrisch ge

ringell. Thier mit 2 borslen - pfriemenformigen, aussen an der Basis Au-

gen tragenden Füldern.

PaJudina vivipara. Drap. H. \'/,—l%'". B. 13—15'".

(ileliänse s;enabeit , nnlen iii!«;e]ijj . oben rinidlic]i .

keüclförini»" nn't spil/.em Wirbel . /j'einücb dünn.

durclischeinend , feinslrediw;, scinnntzi«;*, (»livenü;rini.

brann (»der blänlicb . bam^biü" . I Unigjänöe mit sehr

tiefer Natb.der letzte, besonders banchiä;e l'm

^an«; hat »i brannrollie mcbr odei- wenfoer dent

liehe Biiulen , \on denen sich die beiden ofiern

aid* den übri;^en Lin^än^en l'orlsetzen. die untere aber

Aon der Nath l)edeck( w ir<l .- auch jene Iteiden

schwinden allmähli» inni besonders die oberste ist

aiii \iertJetzten rmj*anjie i\\u-ch eine kante be/.eich

net, auf der bei ;»anz jnn^en F]xemplaren eine

Heihe IiiitJtiger Krausen stellt, bei völli»' aHS;s»ebau

ten Exemplaren ist der Mnndsanm schwarz einge

fasst , Münduuii" schriij^ , ;^e'"i'"f{<^^ eif<n'mij»', oben

stumpfw inkli» . .Mnndsanm jierade. Deckel dtirch

sichtig , rothoelb , biegsam . > on aussen seicht con-

cav mit ausgehöhltem iVfittelpnnkt , aon innen im

Mittelpunkt mehr c<mvex, der Mittelpunkt des De
ckels liegt ausser der Mitte nach der linken Seite hin.

Kommt in zahlloser Menge in fast jedem stehen

den oder sanft fliessetnlen (xew^ässer vor.
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Paludiiia impura, Lr.in. H. 4—;V". B. 3'". Gehäuse unge-

nabelt , eiförmitj;, bauchig, spitz, diirchscheiiieiul ,

j^Iänzeiid, glalt, heilgelblicli oder grünlich, meist

iiiil Schmutz bederkt, \on deji ii j|»;ewölbteii (Im-

ganzen bilden (h'e 5 oberii ein spitzi«; - konisches

Gewinde , der letzte , staY-k bauchige, ist fast eben

so hoch, Mündunu; einh'mi^" , oben spitz, wenig

schief, Mundsaum etwas zurück g;ebogen , fein

schwarz gesäumt, innen mit einer deutlichen, weis-

sen Lippe , Deckel stark aus Schalensubstanz.

Ebenso wie die frühere im Schlamme , auf Was
serpfianzen und Steinen , doch in der Grösse wecli

selnd. Eine besonders kleine F<»rm in einem Ab
zngsgraben gegen die Satnitz unterscheide ich als

var. minor. Im VVorthsee befindet sich auf

Steinen eine \ ai'ietät
,
ganz weiss, bald mehr bald

weniger durchsichtig, ähnlich der I*. vitrea.

Paludinella % ii-idu laKokeil, prasina Hcbmidt.H. iVa'"-

ß. %'". Gehäuse ungenabeit, eiförmig, mit sehr

stumpfem Wirbel, ziemlich bauchig, durchscheineinl

glatt, gi'ünlich-weiss , doch fast immer unt grinieui

Üeberzug, 4 Umgänge , ziemlich gewölbt , die 3

obern bilden ein schwach konisches , sehr stumpfes

Gewinde , der letzte ziemlich bauchige, so hoch

wie die andern zusammen, Mündung schief eiför

mig, oben spitz , Mundsaum zurückgebogen , De

ekel grün, ziemlich stark.

In den kalten Quellen dev Satnitz besonders hau

lig , doch auch aiiderwjirts meist in den ^'ertiefun

gen der Steine sitzend.

» fontinalis , Kokeil. H. 1'". B. \'./". Gehäuse bräun

licli-geib , der Deckel orangeuroth , im l ebrigen

der vorigen Art gleich.

An Steinen , im moosigen Waldgrunde der Satnitz.

>, opaca, Ziegler. H. 1%"" B. -%'". Von

Paludinella viridula nur durch den dimk
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leii schwarzen Ueberziig^, ebenso wie LIninaeus

opacns von L. pere«>er verschieden , nnd gleich

falls nur Varielät inid an denselben Stellen , wie

P. viridnia, nnr seltener.

Valvata piscinalis, Midier. H. 3-^3%"'. B. 2—2%"'.

Gehänse tief bis zum Wirbel genabelt , konisch ,

mit stumpfem Wirbel, «rünlich-hornbraun, feinstrei-

fig, wein'g "länzend, meist mit- einem—der Be-

schafTenheit des Wassers entnommenen Ueberzug
,

4 Umgänge , sehr bauchig , mit sehr tiefer Nath ,

der letzte besonders aufgetrieben; das Gewinde

etwas gedrückt , Mündung rund , Mundsanm scharf,

zusammenhängend; der Deckel besteht aus lauter

'* concentrischen Kreisen mid ist tief eingesenkt.

Nur in einem Sumpfe nächst der Ebenthaler Al-

lee , sehr zahlreich.

mapfsciiiiecki" (.IncyÜMS, CäeolFroy).

Gehäuse schwach - kegelförmio; erhoben, mit kaum sichtbaren Windungen

ohne Naih ; die Obeitläche meist feinstrahlig, der Scheitel etwas stumpf,

stets zurückgebogen wie ein Häkchen ; Mündung weit, fast eUiptisch

Mundsaum scharf und einfach , innen mit einem weissen Wulst belegt.

Ancyllus fluviatilis , Müller. H. 2—2%'". B. 2%—3'''.

Gehäuse kegelförmig, der Scheitel aussermittel-

punktlich in ein Häkchen nach rückAvärls um-

gebogen , stumpfe Spitze , ohne eigentliches Ge
winde, mehr dem Deckel eines Napfes gleichend

,

kaum merklich gestreift, gelblich- oder grünlich-

braun, innen blauröthlich oderweisslich, vom Schei-

tel ziehen sich hie und da einige grüne oder

braune Strahlen bis zum Mundsaum , Mündung ei-

rund , fast elliptisch, Mundsanm scharf, bei alten,

vollkommenen Exemplaren mit Fransen besetzt.

Sehr häufig in der ganzen Glanfurt und in einem

Bache vor Ebenthal , an Steinen , hauptsächlich

Kiesel , und Schilf sitzend,
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Aiicyllus deperditus, Ziej^I.H. V/.—'^'". B.2'". Gehäuse

gedrückt, keaieirorrnig, der Sclieilel aiissermittel

pimkllicli nach rückwärts gekrümmt, fast spit/ig
,

in der Richtung vom Scheitel zum Mundsainu strah

lenstreifig , weiss, meist mit grünem Ueberzug ,

Mündung fast i-und, Muudsaum scharf, gerade,

lit den kalten Ouellen der 8atnitz, nicht /ahlreich.

>> lacustris, Drap. H. 1'". B. 1'". Gehäuse fast

in der Form eines halben Eies, der Scheitel fast

im Mhlelpunkte, etwas erhaben , wenig spitz, rück

wärls und unmerklich nach links gebogen, weiss

Hellgelb, düini , durchscheinend; im lebenden Zu

stamle des Thieres biegsam, wie häiitig, getrock

ne( spröde und gebrechlich, Mündung länglich

eiförmig , Minnlsaum schneidig scharf.

Am Schilf In einer Lache nächst dem VVörthsee.

doch auch In den Wassergräben, südlich Mm Kla

genfurl , auf Breitern.
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Muscheln (Coiichae),

lireisiiauselieln (Cjclas, ilriigicre).

Muschel quer, gleichklappig-, gleichseitig, ziemhch stark, Wirbel sehr

aufgetrieben, Schloss gezähnt ; in der rechten Schale steht zu beiden

Seiten des Wirbels je 1 zusammengedrückter Zahn, in der Mitte unter

dem Wirbel meist 1 kleiner fast spitzer; ender linken Schale ist für die

Aufnahme der Schlosszähne an jeder Seite eine von 2 längslaufenden

Lamellen gebildete Rinne und zur Aufnahme des Miltelzahnes ein durch

ein Grübchen getheilter Zahn. Das Schlossband aussen sehr schmal.

Cyclas Cornea, Drap. H. 4'". B. 5—6'". Muschel läiig-

liclirmid, oleicliklappig, oleicliseilig, mehr dliiiu,

Wirbel stark bauchig aufgetrieben, Scliloss gezähnt,

die beiden Seitenzähne deutlich, der Mittelzalni kaum

sichtbar, oft ganz feiilend; gelblich graubraun,

mit abwechselnden dunkleren Streifen, sehr fein

gestreift, vom Wirbel gegen den Rand immer dunk-

ler, der Rand selbst wieder licht, Schlossband

sehr schmal, Perlenmutter-bläulich.

In den Abzugskanälen bei Klagenfurt und im Stadt-

kanale unter den Basteien, auch im stehenden Was-
ser im Schlamme oder in den Pflanzen hängend,

sehr häufig; doch im Baue verschieden, daher wir

zur grösseren Bequemlichkeit luiterscheiden :

» Cornea var. inftata. Kokeil. Ausgezeichnet

durch fast kugeliges Gehäuse, vorzüglich in den

Abzugskanälen am Wörthsee und in den Bewässe

rungsgräbeu gegen St Ruprecht bei Klagenfurt und
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Cvclas Cornea v a r. nliginosa, Kokeil. Die ^eclrück

teste Fonn dieser Art, am liäufigsten in einem moos

reichen Tümpel an der Strasse nacli Ebentlial.

radiata, Lam. H. 4Vo"'. B. «'". Der vorher"e

henden Art im Ganzen älinlich, nur der Wirbel et

was ausser der Mitte, die Oberßäclie stark };;erippt,

die Farbe j>riinnlir,ii^ra!i, über die Mitte iiin stets

dinikler bis born))rann, der Rand last •»elb; stark

i^län/end, am \Virbel manchmal zerfressen; durch

das bläuliche Perlmutter sind *i -3 luidentliche

Strahlen sichtbar.

»Selten , im Schlamme an ausu,eiretenen Stellen

der Glaidurt bei FJ)enthaI.

caliculata, Drap. H. 4—5"'. H. 5—6". Muschel

länajlich rund , «j»;leichklappii»", fast »leichseltig , in»

Alter ziemlich stark, Wirbel aufgetrieben . rund .

wie Knüpfchen über die Schale vortretend , die

Schale weni«; bauchi«»;, obere und untei'e an den

Händern in eine sehr scharfe Schneide /-«rammen

tretend; fein und dicht gestreift, horn^^elb bis hörn

braun, die Schale zu beiden Seilen des Wirbels

fast wa» recht vve;»jiezo»i;en , Srhh »ssband ziendich

deutlich.

Sehr selten und besimders »i-itss im Al)zu<:,ska

nale des südlichen Stadtgrabens von Klagenfurt.

ErJligensMU§claclBa (Pisidium, FIcifTeri.

Muschel quer, gleichklappig , ungleichsei lig, hinten verschniäkM't und

gegen den ünlerrand jäh abscliüssig; meist ziemh'ch slark; Scliloss

gezähnt, an der rechten .Schale 2 ziemlich zusammengedrückte Zähne,

je einer zu beiden Seiten des Wirbels, am Wirbel selbst ein kleiner Dop-

pelzahn , dessen Theile in einem spitzen Winkel auseinanderlreten; an

der linken Schale zur Aufnahme der beiden ersten Zähne an jeder Seite

2 abgerundete Längsfallen, die ein Grübchen bilden, am Wirbel 1 klei-

ner Zahn , der in den Winkel des oberen Doppelzahnes passl ; ein

äusseres ziemlich deutliches Schlossband.

Pisidium obliqiiuni, Pfeiffer. U. 3—3%'". B. 4-.V".

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



57

Muschel eiförmig
,

gleichklappig , ungleichseitig

,

hinten etwas verlängert , Wirbel massig aufge-

trieben , Schlosszähne sehr deutlich ; Oberfläche

stark gerippt , graulicJibraun
,

gegen die Mitte

öfters mit einem dunklen Rippenstreifen; Schlossband

ziemlich lang und schmal.

In einigen Flüssen und Teichen; doch auch im

Wörthsee, besonders häufig im Abflussbache eines

Waldteiches bei Viktring. — Nur durch Sieben zu

bekommen.

Pisidium fontinale, Pfeift*. U. V". B. Ü'/J". Muschel

linsenförmig; sehr klein, gleichklappig , etwas un-

gleichseitig, hinten nur wenig verlängert; Wirbel

aufgetrieben, Schlosszähne kaum bemerklich; Ober-

fläche sehr feinstreifig, fast glatt, glänzend, weiss

oder gelblich; Schlossband verschwindend.

In einer kalten Quelle in der Satnitz, wo es in ei-

nem sehr kleinen Raum in ziemlicher Menge vor-

handen ist, auch in den Moorgründen südlich von

Klagenfurt findet es sich im fliessenden Wasser.

Flussperlenmuschelii (Unio , Brng'. *).

Muschel quer, gleichklappig, ungleichseilig , hinten verschmälert und ver-

längert, dick, nach hinten zu dünner; Wirbel aufgetrieben; Schloss ge-

zähnt ; an der rechten Schale steht ein an der Spitze gekerbter , koni-

scher oder zusammengedrückter Schlosszahn, und unter dem Schloss-

bande liegt der Länge nach eine lange, scharfe, erhabene Lamelle oder

Leiste; an der linken Schale ist für die Aufnahme des Schlosszahnes eine

Grube zwischen 2 Zähnen , oder eigentlich zwischen den Hälften eines

eben durch diese Grube getheilten Zahnes; ebenso zur Aufnahme jener

längs laufenden Lamelle eine Furche oder Rinne, von 2 längs laufenden

Lamellen gebildet ; das lange , meist schmale Schlossband ist ein äusse-

res, Ligamentalbucht schmal, verlängert.

ünio pictorum, Linne. H. IV4—1%". B. 3—4''. Mu-

schel verlängert, eiförmig, etwas bauchig, doch

*) Ich stelle hier meine Ansicht über die Verwandtschaft der kärnt-

nerischen, bisher bekannten Unionen in gedrängter Kürze hinj
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nicht auf^eü'iebeii , nach hinten Ian«ij ausgezogen,

doch so, dass die Höhe Anfangs mir wenig abnimmt,

endlich innten schnell yerschmälert mit schräg abge

stutzter Endigung; ziemlich stark; Oberhaut rö<h

lichgelb, nach hinten grünlich, mit zahlreichen,

dunklen , ringförmigen Streifen ; oft ganz rothbraun.

Vom Wirbel zum Hintergrund laufen meist 3 mehr

oder weniger deutliche grüne Strahlen; der Ober

rand ist meist gerade , der Unterrand häufig buch

und bringe dieselben zu diesem Ende in zwei Hauptabtheiliingen

,

nämlich: Unio pictoruni L. und Unio batavus Pfeiffer. —
Unio pictorum, ausgezeichnet durch den schlanken, keulförmi-

gen , manchmal buchligen Bau, durch die breite Rippung, meist

glatte Oberfläche (Laevigatus Küster) und die rolhbraune Farbe

der gewöhnlich zernagten AVirbel, kömmt im Lendkanal bei

Klagenfurt vor, und wächst dort bis zu einer Länge von 3 Zoll und

darüber. (Ich spreche hier hauptsächlich von Mi tt elkär nf e n , da

uns die Bivalven Ober- und Unterkärntens noch fast so

gut als unbekannt sind). So wie sich aber der Kanal an den

Wörthsee anschliesst, verliert sich die ursprüngliche Form des

Unio pictoruni gänzlich, und seine Stelle nehmen die im Kanäle

fehlenden longirostris Z. und platyrhinchus Rossm. und

eine kleine, dem französischen Unio pictorum, ähnliche Form

gesellschaftlich ein. Diese letztere zeigt noch den fast spitzigen

Schnabel von Unio pictorum, ist aber stets weit kleiner kaum

mehr buchlig, hat nebst dem Wirbel, der nie zernagt ist, nur 4

meist 5 braune Ringe ; die Farbe der Schale ist schön gelb
,

gegen

den Schnabel in ein helles zartes Grün übergehend und etwas schie-

ferglänzend. Dagegen hat longirostris Z. wieder ganz den buch-

tigen Bau des Unio pictorum, aber stets weit mehrere und

schmälere Rippen, eine dunklere Färbung und gegen den stets ver-

breiterten Schnabel ganz den schiefrigen Glanz des Unio pla-

tyrhinchus Rossm. — Dieser letzte endlich zeigt den feinen,

bald mehr bald weniger herabgebogenen Schnabel, ist aber sonst

dem vorigen fast gleich. — Unio batavus Pfeiffer findet sich

in seiner normalen Form im Wörthsee und in einem Bache bei Moos-

burg; am grössten steht er im Lendkanale als Unio carinthia-

cus Z. mit rölhlich grüner Epidermis. Im Wörihsee ist er meist

mt einen) schiefergraiieu ins olivengrtiiie überschlagenden Ueberzug
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tig, der Vorderraiid rund; das Schild ziemlich

schmal und undeutlich; der Kiel, den in der Mitte

des Schildes die beiden anehiander stossenden Schalen

bilden, nicht sehr stark zusammengedrückt; die

Wirbel ziemlich aufgetrieben, gegeneinander ge-

neigt, in der Jugend runzlich, im Alter meist zer-

fressen; das Schlossband im Verhältniss zu seiner

Länge schlank und schmal; die Schlosszähne ziem-

bedeckt, breitrippig" und am Wirbel wellenförmig; daneben stehen

Exemplare mit eben so verhältnissmässig verschmälerten und ver-

vielfachten Rippen oder Ringen, wie diess zwischen longirostris

und seinem Vorgänger der Fall ist , mit schiefergrünem Glanz , und

bilden mit ihrem sich mehr und mehr verbreilernden Schnabel den

üebergang zu atrovirens Schmidt einerseils, während ander-

seits eine verlängerte mehr kastanienbraune, häufig kleinere Form

sich als badius Kokeil darstellt; doch zeigen beide nach Einwir-

kung der Salpetersäure die schönen Sirahlen des batavus. Im

weitern Laufe des Glanfurlflusses, der bei seinem Ausfluss aus dem

See noch Anodonten mit Unio batavus, der kleinen Form des

Unio pictorum, ja selbst Unio p latyrhinchus zeigt, ändert

sich dann die Form des batavus ganz, erst in badius Kok.

dann in fusculus Z., Avährend sich jede Spur von pictorum, lon-

girostris und platyrhinchus verliert. — In dem Bache bei

Moosburg erscheint mit wenigen, fast an Unio crassus grenzenden

Exemplaren des normalen Unio batavus, die bekannte dunkle Form

des Unio piscinalis Z. in schönen, vollkommenen, doch am Wir-

bel stets ganz zernagten Exemplaren; mit ihm zugleich die gekrümmte

Form des reniformis Schmidt, in seiner vollen Ausbildung.

Auch diese zeigen bei Behandlung mit Salpetersäure die grünstrah-

lige Epidermis des Unio batavus. — Die Schlosszähne der erstem

obenbesprochenen Reihe, wie die der letzteren, stimmen gewiss nicht

weniger überein , als diess oft bei Unionen einer und derselben Art

der Fall ist. Das Perlcnmutter der ersteren ist durchwegs schön
,

bläulich weiss und fein quersirahlig; das der letztem weiss oder

röthlich, bei Unio decurvatus und reniformis mehr oder we-

niger mit schmutzig gelben Flecken belegt. Alle kommen im tief-

schlammigen Boden vor, nur die in den Bächen und Flüssen leben-

den, wie Unio fusculus, piscinalis, reniformis, stecken

auch im Sande und feineren Gerolle. — Gewiss ist die verschiedene

5*
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lieh unbedeutend, sehr stark zusammengedrückt,

niedrig, oben wie abgestutzt, dabei scharf und ge-

kerbt; in der linken Schale ist der vordere Zahn

der stärkere, der hintere meist verkümmert; die

Schlosslaniellen ohne ausgezeichnete Merkmahle;

Ligamentalbucht ziemlich lang.

Im Lendkanale bei Klagenfurt; besonders gross

und stark in einem Waldteiche bei V iktring.

Formveränderuiig' keine Folg^e des Allers ; denn Avollfe man die kleine

Seeform des Unio pictoiuni für den Jugendzustand desselben an

nehmen , so müsste man ja auch annehmen , dass er sich erst in

seinen alten Tagen in den Kanal zurückziehe, um sich dort gleich-

sam in Ruhe zu setzen. Als Jugendzusland von longirostris ist

er ebensowenig- zu nehmen , da die schmälern oder breitern Ringe

schon vom Wiibel an constant sind; auch habe ich diese Formver-

schiedenheiten schon bei kleinen
,
Jüngern Exemplaren gleichfalls mit

allen ihren Launen bemerkt. Die spüfterige Epidermis von Unio
decurvatus und atrovirens aber ist wohl ohne Zweifel auf

Rechnung des Alters zu setzen, da an allen jungen Exemplaren, die

ich von beiden besitze, die Epidermis fest und nur schiefrig glän-

zend ist. — Auch kann hier von bloss localen Varietäten nicht

die Rede seyn, da sich dieselben auf alle Bewohner eines bestinunlen

Locales gleichförmig äussern müssleii , während ich die kleine

Form des Unio pictorum, longir os tris, plat y rh i n c hus,

b a t a V u s , atrovirens und d e c u r v a t u s auf einem Räume von

der Grösse eines Zinuners beisammen traf, ebenso anf einer noch

kleineren Fläche Unio balavus, piscinalis und reniformis

Worin nun der Grund dieses launenhaften Wechselspieles in der

Schalenbildung der Unionen liege, wird wohl noch lange unent-

schieden bleiben
;

jedenfalls glaube ich , derselbe Averde mehr in der

individuellen Lebensthätigkeil des Thieres , als in äussern Verhält-

nissen zu suchen seyn. Icli stelle also unsere Unionen so zusammen:

iT . • , T I
kleinere Form.

tnio pictorum L.
,|o„girostris Z.-=~plat y rhinch us Rossm.

!a t r V i r e n s Schmidt.— d e c ur v a t u s Rossm.

piscinalis Z. — reniformis Schmidt,

badius Kokeil. — fusculus Z.

carinthiacus Z.

Findet man aber die.^e Zusammenziehung zu stark, so hätten wir

fast keinen andern Ausweg, als alle solche an Einem und demsel-

ben Orte beisammen stehende Formen, als lauter selbslsländige, gute

Arien önzunehmeij , was vielleicht nodi ge>vaglei" seyn üüiHe,
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Unio lou^irostris, Zie^l. H. 12—14"'. B. 2%—3".

Muschel keil/Aiiigeiiformi^, dünn; Ober- und ün-

terrand einander fast j)arallell, besonders der letz-

tere gestreckt; Vorderrand gerundet; der Hinterraud

bildet mit dem Lnterrand eine fast rechtwinkliche

abgestumpfte Spitze: der ganz.e hinlere Theil der

Muschel in einen Ausanimengedrückten Schnabel

verlängert; Kpiderntis bald mehr bald weniger

ins Rothbraune ziehendes Olivengrün mit dichtste-

henden braunen Streifen; die Wirbel nicht beson-

ders gewölbt, meist ab»;erieben, auffallend weit

vorstehend; Schlosszähne und Lamellen ganz dünn

zusammengedrückt, messerförmig, schneidend; die

ersteren scliarf gezähnt: Perlennmtter schmutzig

blauweiss, nicht sehr glänzend.

Im Wördisee und nächst seinem Ausflüsse in die

Glanfurt.

>> platyrhinchns
,

Rossm. H. 1^ B. 2'' 10'"—3".

Muschel keil- oder zun »unförmig verlängert, leicht,

dünn, bauchig, \on beiden Seiten gedrückt; Ober-

rand ziemlich gerade, etwas aufsteigend, Unter-

rand nach hinten herabgekrümmt, vorn verschmä-

lert gerundet, hinten in einen sehr zusammenge-

drückten, breiten hera!>gekrümmten schiefrigen,

leicht zerbrechlichen Schnabel weit ausgezogen;

olivenfarbig, mit zahlreichtMi schwarzbraunen Ring-

streifen, um die Wirbel rothbraim: Wirbel aufge-

trieben, gegen einander geneigt, sehr weit nach

vorn gestellt, stets mit einer dicken Schlammkruste

überzogen; Schild beiderseits durch dunkle Strahlen

begrenzt, in einen scharfen Kamm zusammenge-

drückt; Schlossband sehr kurz, Schlosszähne und

Leisten sehr stark zusammengedrückt und messer-

förmig, erstere oben abgestutzt und ausgezähnt,

letztere scharf wie ein Messer; Ligamentalbucht lang

und schmal; Perlenmutter blaulich.
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Nur im Wörthsee und avo er sich in die Glanfurf

mündet, kömmt diese scluhie Muschel an seichten

üferstellen stets in Gesellschaft der vori;^en, ge-

rade nicht selten, aber auch nicht häuft;«* vor,

ünio decurvatus, Rossm. H. 14'". B. 28'". Muschel

eiförmig verlängert , bauchig , ziemlich dick und

schwer , mit schwarzbrauner metallisch"^ glänzen-

der Oberhaut, die sich leicht abblättert, hinten

schiefrig blätterig; die vordere Hälfte sehr kurz

zugerundet , die hintere in einem zusammenge-

drückten Schnabel herabgekrümmt ; Schlossband

ziemlich lang , etwas zusammengedrückt, auf der

Wölbung mit einem deutliclien Grat; die Wirbel

schön gewölbt , ziemlich dicht gegen einander ge-

neigt , meist abgerieben ; Schild breit in einen

massig hohen Kamm zusammengedrückt; Schloss-

zähne ziemlich kräftig , zusammengedrückt . ge-

streift und besonders der rechte oben schräg ab

gestuzt , scharf und ausgezackt ; die Schlossleisten

stark , zusammengedrückt ; Ligamentalbucht kurz

und schmal; Perlenmutter bläulich - milchweiss.

Nur im Wörtlisee und an seinem Ausfluss.

» atrovirens Schmidt. H. 13—16'". B. 2V4-2V2".

Von ünio decurvatus unterscheidet sich diese

Muschel nur durch folgende Merkmale: es fehlt

ihr gänzlich die Uerabbeugung der hinteren Hälfte;

dafür ist sie liier fast noch mehr zusaumienge-

drückt und sehr verbreitert, so dass man sie

verkehrt-eiförmig nennen kann ; die Farbe ist sehr

dunkel olivengrüii , die Zähne etwas stärker und

die Ligamentalbucht kürzer.

Gleichfalls im Wörthsee und am Ausflusse des

selben in den Lendkanal, wo er jedoch eine et-

was kleinere Form und lichtere Färbung zeigt.

» renifoioniA. Schmidt. H. IV3". B. 2V2—2%".

Muschel länglich nierenförmig , dick , bauchig.
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schwarzbrami
,
gegen das Licht grünstrahlig, glanz-

los , Wirbel nnd vordere Hälfte meist sehr zer-

fressen; erstere zieniiich weit nach vorn gestellt;

nach hinten in einen zienilicii gleich breiten, rund

abgestumpften , zungeiirörmigen , etwas herabge-

krümmten Schnabel verlängert ; Oberrand ge-

wölbt ; Vorderrand gerjmdet , Hinlerrand herab-

gekrümmt, Ünterrand s/ets, oft bedeutend einge-

drückt ; Schlosszähne massig zusanmiengedrückt,

massig, grob ausgeker')J; Lamellen wenig scharf

und schlank ; Schlossband laug; liigamentalbucht

auflallend kurz; Schild ziemlich zusammengedrückt;

Perlenmutter schmutzig bläulich weiss mit gelb-

grünen Flecken.

Im Ausflussbache eines Teiches bei Moosburg,

üuio batavus, Pfeift". H. V.B. 2". Muschel breit,

eirund , zuweilen eiförmig , bauchig
,

gelbgrün

oder schiuutzig braungrüii, fast stets dunkelgrün-

strahlig, mit dunklen concentrischen Streifen; vorn

gerundet, hinten verlängert, verbreitert und meist

schräg abgestuzt, die Silndigung gerundet; ünter-

rand leicht gekrümmt ; Wirbel klein , ziemlich

bauchig , einander genäfiert , wellig - runzelig,

meist iMiverletzt , dem Vorderrande sehr ge-

nähert ; Schild zusauunengedrückt ; Schlossband

schmal , schlank, gelbbraun ; Schlosszähne zusam-

mengedrückt , klein , an der breitern Spitze ge-

kerbt, Ligamentalbucht schmal, linienförmig ; Per-

lenmutter entweder glänzend weiss , oder blau-

lich oder röthlich - weiss , sehr oft auch schön

gelblich.

Im Wörthsee in schöner, starker Form , weni-

ger ausgezeichnet im Bache bei Moosburg.

Die nun folgenden Arten sind durchaus nur als

Varietäten von ü. batavus zu betrachten.

„ piscinalis , Ziegl. H. V\ B. 2". Von der Stammform

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



64

nur durch duiilxelbrauiie Färbung und durch die et

was rauhere Oberfläche unterschieden, sonst der

eigentliche U. b a t a v u s.

In einem Ausflussbache eines Teiches bei Moos

bürg.

Unio hadius, Kokeil. H. %"• B- V/^". Die kleinste

Form des Ü. batavus mit ganz reiner Ober

fläche, die Epidermis meistens eine Abwechslung

TOn gelben und grasgrünen \om Wirbel aus lau-

fenden Strahlen, welche nur durch einzelne quer

laufende Ringstreifen unterbrochen sind.

An seichten Stellen des Glanfurtflusses und in den

Kanälen des Stadtgrabens von Klagenfurt.

,, fusculus, Ziegl. H. 1". B. 22'". Geringere Grösse,

dunklere Färbung, der etwas gewölbte Ober- und

etwas eingedrückte ünterrand unterscheiden ihn von

der Stammform.

Gleichfalls in der Glanfurt und ihren Seitenbächen,

wo sie den Boden dicht besäen.

>, carinthiacus, Ziegl. H. V/2". B. 2—2%". Fast

nur durch die Färbung von ü. batavus verschie

den; rothgelb, wenig von grünen Strahlen unter-

brochen; hie und da schmutzig gelb; abgerieben,

fast ohne Strahlen, manchmal braungelb mit ganz

dunklen Strahlen; das Perlenmutter stets gelblich

roth und glänzend.

Im Wörthsee und Lendkanal von Klagenfurt meist

gelb, am Ausflusse des letztern besonders gross,

dunkel und schön strahlig; am häufigsten und mit

reiner , schönstrahliger Epidermis ui einem klei

neu Teiche in der Ebenihaler Allee bei KJagenfurt,

etwas abseits von der Strasse.
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Teichniiü^chelit (Aiiodosita Briij^iere).

Muschel quer, gleichklappig, keil-eiförmig-, iin!^leichseiti£r, dünn, hinten ver-

längert und verschmälert; Wirbel meist niedergedrückt; Schloss unge-

zähnt, bloss mit 2 stumpfen Längslamellen, die unter dem Schiossbande

hinlaufen versehen ; Schlossband äusserlich , ziemlich stark, überbaut.

1/ //

2 •
Aiiodoiita cygnaea, Lam. H. 3— 4V2". B. 5—7V.

Muschel selir gross, breit eifönni», bauchl»". voll

tiefer, uiii^leicher Furchen und Rippen, ziemlich dünn,

glänzend; Grundfarbe schnuiiziggelblich , mit ab-

wechselnd grünen
,
gelbbräunlichen und gelblichen

concentrischen Streifen, meist deutlich mit feinen,

dichtstehenden, grüngrauen, vom Wirbel ausgehen-

den Strahlen bezeichnet, da wo das Schild sich an

die Wölbung der Schalen anschliesst, befinden sich

3 dunkle, grüne Strahlen; innen sind die äusserlich

befindlichen Furchen und Rippen ebenfalls stark

sichtbar; der obere Rand etwas gekrümmt, Vorder

und ünterrand gerundet. Hinterrand etwas ver

längert, verschmälert, in einen kurzen, stumpfen

Schnabel auslaufend; Schild wenig zusaminenge

drück!, die untere Grerrze beiderseits durch eine

seichte Furche bezeichnet, die Leisten unter dem
Schlossbande häufig zu monströsen Wülsten ange-

wachsen; Schlossband sehr stark, wenig überbaut;

Wirbel wenig abgerieben , etwas aufgeshwollen,

ziemlich weit nach der Mitte des Oberrandes hin

stehend.

Die grösste Form dieser ausgezeichneten Art fin-

det sich in einem Teiche des Schlosses Hallegj».

2 Stunden von Klagenfurt, die stärkste aber in dem
v. Lanner'chen Teiche bei Krumpendorf.

» intermedia
, Lam. H. 3—4'/^". B. 5— <" Mu

schel gross, breiteiförmig; bauchig, mit tiefen un

gleichen Rippen , von denen die stärkste in der Mitte
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der Scliale s<elit; ^egen den Wirbel mehr glatt;

ziemlich stark, ^läivAeud; Grundfarbe an der vor-

dem Hälfte ^elb mit grünen Strahlen, die hintere

Hälfte ganz grün; wo sich das Schild an die Wöl
bung schliesst, stehen 2 dunkle Strahlen; die Rippen

auch im Innern sichtbar; der Oberrand gerade, Vor
der- und Unterrand gerundet, Hinterrand in einen

kurzen, stumpfen Schnabel verlängert: Schild iziem-

lich zusammengedrückt , eirien Kiel bildend ; die Lei-

sten unter dem Schlossbande schmal und lang;

Schlossband stark, überbant, Wirbel wenig aufge-

trieben, ziemlich nach vorn stehend: Perlenmutter

am Wirbel und besonders unter dem Schilde schön

rosenfarb.

In einem Fischteiche bei Knnnpendorf, ziendich

selten.

grossa,, Ziegl. H. 2%'\ B. 3%". Muschel sehr

breit eiförmig, nicht besonders bauchig; voll unglei

eher Furchen, Rippen und Runzeln, von denen in-^

nen sehr wenig sichtbar ist; Grundfarbe schmutzig

grünlichgelb mit nach unten laufenden grünen Strah

len; wo das in einen Kiel zusammengedrückte Schild

mit der W^ölbung zusammentrifft, gehen vom Wir-

bel 2 breite grüne Strahlen; Muschel stark, Wirbel

etwas aufgeschwollen und abgerieben ; V^order - und

ünterrand gerundet, Oberrand etv.as in die Höhe

gezogen, der Hinterrand schnell gegen den Unter

rand abschüssig mid mit ihm einen kurzen , stumpfen

Schnabel bildend; Schlossband kurz, überbaut, die

Schlossleisten ganz kurz, die Wirbel ziemlich nach

vorn stehend.

Diese Anodonta, die der An od. ponderosa.
Pfeiff. aus der Elbe nahe steht, findet sich sehr

selten in obbenanntem Teiche.

assimilis
,

Ziegl. H. 3". B. 5—S'/j". Muschel

rauteneirund, ziemlich dickschalig, wenig bauchig,
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weni^ gefurcht, vom Wirbel schief ge^en den Hin

leiTand mit runzeligen Vertiefnngen; glänzend; vor

dere Hälfte gelblich, düiuistrahlig, hintere dicht und

breit schön grünstrahlig; nm die Wirbel meist rost-

roth und bis zum ersten Wachsthumsstreifen grau

lieh; Vorderrand gerundet, ünterrand fast gerade;

Hinterrand in gerader oder concaver Linie schräg

herablaufend und mit dem aufwärts gekrümmten ün-

terrand einen kurzen stumpf abgerundeten Schnabel

bildend; Oberrand schwach gekrümmt aufsteigend;

Schild sehr zusammengedrückt, beiderseits durch

dunkle Strahlen begrenzt; Wirbel massig aufgetrie

ben, ziemlich nach vorne stehend, etwas abgerie

ben; Perlenmutter weiss, in der Wirbelgegend et-

was röthlich; Schlossband stark überbaut; vordere

Muskeleindrücke sehr vertieft.

Sehr selten, gleichfalls in dem Teiche bei Krum
pendorf.

fuscata, Ziegl. H. 2V2". B. 3V2". In allen der

vorigen Art nahestehend, nur der Schnabel etwas

länger; die Farbe schmutzig gelbgrün; die Wirbel

und ein Tlieil der Schale stark abgerieben; die run

zeugen Vertiefungen fehlen, ist der Au od. Ross
maessleri und Spitzii ähidich. .

In den Fischteichen bei Moosburg.

cellensis , Schrot. H. 3—3'4". B. 5—7". Mu-

schel gross, eiförmig, länglich, bauchig, dünn, zer-

brechlich, gefurcht, olivengrün oder grünbraim, hin-

ten vom Wirbel aus mit den gewöhnlichen braun

grünen 3 Strahlen, wodurch das Schild begrenzt

wird; Vorderrand gerundet. Ober- und ünterrand

meist ziemlich parallell gestreckt, letzterer oft et

was eingedrückt, ersterer seltener etwas aufsteigend;

Hinterrand schräg ablaufend und mit dem sich auf-

beugenden hintern Ende des ünterrandes die abge

stumpfte Schnabelspitze bildend; Schild zusammen
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g;edrückt, kielförmlg, nicht sehr erhaben, meist ho-

rizontal; Wirbel weit nach vorne stehend, ziemlich

flach, meist stark abgerieben, welli»'; 8chlossban(I

miKelmässio; verlängert; Ligamentalbncht eirund,

Perlenmutter schmutzig milch weiss und bläulich, oft

mit hellölgrünen Wolkenflecken.

Vorzüglich schön und gross in den Teichen bei

Moosburg und ilallegg; eine kleinere ähnliche Form
kommt im Wörthsee mid seinen Ausflüssen vor.

Hierher gehören auch

M vetula, Ziegl. H. ^V^". ß. 4''. Nur Varietät von

A. ce Mensis und nur durcii den mehr aufsteigen

den Oberrand, die stärkere Rippung und etwas

gestreckterem Schnabel, so wie durch weniger

bauchige Schalen verschieden.

In den Teichen von Moosburg, und

Auodonta deplanata, Ziegl. H.2". B. 3—3'/,^ Gleichfalls

nur Varietät von A. cellensis, von der sie sich nur

durch die äusserst geringe Wölbung der Schalen

unterscheidet.

Gleichfalls in den Teichen bei Moosburg zu finden.

>, inj st rata . Kokeil. H. 2—3". B. 3—6". Muschel

verlängert , fast rhomboidisch, ziemlich zusammen-

gedrückt, dünn, zerbrechlich, nur der Vordertheil

gegen den Rand stärker, ziemlich glänzend, ge-

streift, braungelb oder hellbraun, mit entfernt steh

enden, schmalen , schwarzbraunen Wachsthumsrin

gen; die hintere Hälfte in einen langen, zuletzt breit

abgestutzten Schnabel verlängert; V^orderrand ge

rundet, Oberrand sehr kurz, wenig gekrümmt,

oder ganz gerade ansteigend; ünterrand fast noch

einmal sc» lang als der Oberrand , hinten anstei

gend, und mit dem geraden, öfters concaven, mit

dem Oberrande einen stumpfen Winkel bildenden
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Hinterrand die breite, abä,estiitzte Schnabelspit/e

bildend; Wirbel convex, wellig, meist sehr abge-

rieben, sehr weit nach vorne stehend; Schild zusani

mengedrückt , erhaben, beiderseits durch 3 deiit

lieh bezeichnete, schwarzgrüne Strahlen begrenzt;

Perlenmutter bläulich; Muskeleindrücke kaum ver

tieft; Liganientalbucht klein, Schlossband überbant.

Diese ausgezeichnete Irt ist in Seeen, Teichen,

Flüssen und Bächen zu finden. Die schönste 1^'orm

findet sich in den Seeen von Sittersdorf und Klop-

pein; ein Bach an einesn Teiche bei Moosburg

liefert ebenfalls grosse Exemplare, die kleineren

von ausgezeichneter, grüner Färbung. Im Wörthsee

ist sie weniger schön und meist sehr abgerieben

und bildet auch die Varietät: luxata, Held.

In seinem östlichen Abßusse ist sie dunkelroth von

der reinsten Form; im südlichen kleiner, dunkel-

grün und besonders zart. —^ Varietäten davon sind:

Anodonta latissima, Kokeil. H. S'/s". B. 5". Eine sehr

verbreiterte Form im Lendkanale und im See bei

Sittersdorf.

platyrhincha
,

Kokeil. H. 2—2V2". B. 5—6^'.

Am südlichen Ende des Wörthseees, aus^ezeich

net durch den, wie bei dem gleichbenarniten Unio

herabgebogenen Schnabel.
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Anhang*

Kurze Anleitung für angehende Sammler*

Wenn angekaufte oder auf an«lere Weise erworbene bereits

reichhaltige SaniniUmgen nebst der Freude, sich schnell im

Besitze einer bedeutenden Sammlung zu seilen, auch den Nu-

tzen gewähren, dass die bereits richtig bestimmten Exem-

plare die genaue Kenntniss derselben erleichtern und auch für

die Zukunft als verlässliche Muster dienen : so lehrt es doch

die Erfahrung, dass junge Leute derlei nur auf obbenannte

Weise erhaltene Samndungen mehr als Spielzeug behandeln und

nach geschehener Aufstellung und gelegenheitlicher Zurschau-

stellung dieselben häufig ganz vernachlässigen. — W em es aber

um die Wissenschaft zu thun ist, der wird, nicht zufrieden mit

dem blossen Besitze
,
jenen Weg einschlagen , der ihn am si-

chersten zur genauen Kenntniss jenes Zweiges der Natur führt,

den er sich zum besonderen Studium ausgewählt hat. — Und
hier ist das eigene Einsammeln, wenn auch mühevoll, doch

das lohnendste; denn nur da ist man im Stande, die Thiere

in ihren Eigenthümliehkeiten zu beobachten , nur da wird man
es sich angelegen sejn lassen, das neugefundene Exemplar ei-

ner genauen Besichtigung zu unterwerfen und seinen Charakter

zu studieren. — Zudem wächst Freude und Eifer mit jedem

neuen Gelingen.

Es geschieht aber nur zu oft , dass Anfänger durch öftere

ungünstige Erfolge und der Mühe und Erwartung nicht ent-

sprechende Ausbeute in ihrem Eifer ermüden und endlich , in

Allem nur Uebertreibung sehend, das ganze Studium als zu

mühevoll und zu w cnig lohnend , aufgeben. Diesem Uebelstande,
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der, wenigstens bei Conchvlien-Sammlern , thcils aus einer ge-

wissen Unbeholfenheit im Sammeln, theils ans dem gegen

manche Orte gefassfen irrigen Vorurlheile entspringt »wo ich

das erste Mal nichts fand , dort ist auch sonst nichts zu fin-

den^', möchte ich durch eine kurze Anleitung für angehende

Sammler, verbunden mit meinen eigenen Beobachtungen, ent-

gegen arbeiten. Es findet sich zwar eine gediegene iVnweisung

für Conchylien-Sammler in des verdienstvollen Professors

E. A. Rossma essler's ^^Inconographie der Land- und Süss-

wasser-Mollusken^\- da aber dieses kostspielige Werk nur we-

nigen, und gerade Anfängern nicht so leicht zugänglich ist;

so dürfte selbe hier doch \ielen niclit unwillkommen seyn.

Ich erwähne zuerst die n o i w endigen Requisiten für

Conchjlien Samnder:

Eine Kleidung, die n)an vor ßeschmutzung nicht zu

hüthen braucht , und welche einen allfälligen Riss verträgt

,

und starke, wasserdichte Stiefel sind unumgänglich nö-

thig. Zum Sammeln der Muscheln bediene ich mich eines

Rechens aus starkem Eisenblech, mit etwa 5 — 6 breiten Zäh-

nen; <lerselbc ist etwas gekrümmt und an den Seiten, mit Aus-

nahme der V'^orderseite , etwas aufgebogen, damit die Muscheln

vor dem Abrutschen mehr gesichert sind. Mein Spazierstock

ist, wie Fischerstöcke, um seine ganze Länge heraus zu zie-

hen und der Rechen daran zu schrauben , was mich in eine

ziemliche Tiefe zu den Muscheln gelangen lässt. Ein kürzerer,

etwa einen Schuh langer Stab lässt sich leicht einstecken, um

in Wäldern zum Aufkratzen der Dammerde den Rechen daran

zu befestigen. Dazu ein Sack aus starker Leinwand, um die

Muscheln, Schlamm oder dürres Laub und Dammerde aus den

Wäldern darein zu geben, die man zu Hause mit Muse unter-

suchen kann. — Ein feines Drahtsieb vom Umfange eines

Hutes und in denselben zu stecken dient, den Schlamm darein

zu sieben, wodurch ich oft selbst in Seen sonst nicht zu be-

kommende Cyclas und Pisidium bekam.

Zum Einsammeln der Schnecken bediene ich mich des

Schneckeubeutels, aus starker Leinwand, oben mit einem
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Holzriiige und Korkstöpsel. Er \\m\ an den Rockknopf ge-

hängt uiid mit etwas frischem Laub oder Moos gefüllt, damit

die lebendig nach Hause zu bringenden Thiere durch das Zu-

sammenstossen die Gehäuse nicht verletzen. Ferners eines star-

ken, breitgedrückten Glasfläschens mit Spiritus, um jene

Schnecken , die man nicht lebendig beobachten will, gleich hin-

ein zu geben, da sie in der Flüssigkeit vor schärferem Zusam-

menstosse gesichert sind, und schnell getödtet werden. Dieses

ist besonders bei zartschaligen , wie Vitrina, mancher Pupa
und Clausilia, Limnaeus vulgaris etc., und bei fast mi-

kroskopisch kleinen Schnecken sehr zu empfehlen; auch löst

sich darin die manche oft unkenntlich machende Schmutzdecke

von selbst ab, wie diess z. ß, bei Pupa Kokeili, Helix
aculeata etc., der Fall ist. — Ein kleineres, leeres Fläsch-
chen, eine Glasröhre oder Federspuhle dient zum Ein-

sammeln jener ganz kleinen Schnecken , die man im lebendigen

Zustande nach Hause bringen will. — Weiters ist nöthig ein

starkes, scharfes, spitziges Messer; denn man braucht es

bald zum Zerschneiden morschen Holzes, bald zum bequeme-

ren Auffassen der auf nassen Brettern sitzenden Carychium
und Vertigo, bald, um aus den Steinen der Nagelflue und

anderen die in den vielen Höhlungen derselben sitzenden Schne-

cken, wie Paludinellen, hervor zu holen.

Zur sclinelleren und bequemeren Aufgreifung mancher an-

deren, wie Pupa gularis, conica, pagodula, Po m alias

cinerascens und einiger Helices, dient endlich eine nicht

allzufeine Pincette.

Diese Instrumente sejen entweder theilweise, jenachdem

man bloss auf den Fang von Land- oder Wasser - Schnecken

,

oder auch von Muscheln ausgeht; bei weiteren Excursen aber

sämmtlich die Begleiter des Sammlers, und können in letz-

terem Falle in einer um die Schultern zu hängenden Lederta-

sche bequem und sicher untergebracht werden.

Beim Einsammeln selbst hat man auf vier Stücke sein

vorzüglichstes Augenmerk zu richten; diese sind: Wasser;
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Steine und Felsen; Holzstilcke, Bretter und Baum-

rinden; abgefallenes Lau«) und Dasiimerde.

Ein Wasser, sey es gross (nier klein, Quelle, Ladie, Bach,

Fluss, Teich oder See, ist selten ganz leer von Conchylien.

In Schlamm und Gerolle herbergen Fisi d ium, Cyclas, Lim-

naeus, Unio un<l Anodonta; die meisten Wasserpflanzen,

wie Cara, Potamogeton, ^ilnphea und andere bieten

Schutz für Planorbis und Phjsa; auf und unter Steinen

sitzen Ancvllus und Paludina &r. Man versäume also ja

nicht, jede Wasserstelle zu besichtigen und wenigstens an ein

Paar Stellen Versuche mit dem Siebe zu machen; so fand ich

in einem Gartenbottich den ganz neuen Planorbis cupaeco-

la. Selbst die kältesten Quellen auf Alpen sind höchst wich-

tig, da vorzüglich in solchen PaJadinellen und an ihren

Ufern manche seltene Clausilia und Helices vorkommen.

— Wo das Wasser, in welchem «ich Muscheln befinden , seicht

genug ist, thut man am besten hinrin zu wathen und mit der

Hand die Muscheln herauszuheben, wo es die Tiefe oder über-

mässiger Schlainsn nicht geslatitt , wird der Rechen zu Hilfe

genommen. Doch hüthe man sich, den Wassergrnnd zu ober-

fläcldich zu besehen; deim oft ragen Ano d onte n und U n i o-

n e n nur wenig aus dem Schlamme liervor und auch diess We-
nige ist oft wegen der Schmutzdecke vom Schlamme oder we-

gen der ähnlichen Färbung von den Sieinen kaum zu unter-

scheiden. Jeder im Wasser stehende Felsen werde untersucht,

jeder grössere Stein gewendet, da kleinere Schnecken meist

auf der Unterseite sitzen. — Die Wasserpflanzen sollen genau

untersucht werden; denn die Schnecken verstehen es, sich in

denselben zu verbergen, auch entgehen sonst manche der Aus-

sensitzenden , w ie der seltene Ancvllus 1 a c u s t r i s , dem Bli-

cke nur zu leicht. — Höchst wichti«; sind Teichabfisch un-

gen, da sich bei dieser Gelegenheit den häutig seltenen und

interessanten Muscheln am besten beikommen lässt. — Auch

durchsuche man Flüsse und Kanäle nicht nur an einer, sondern

an mehreren weit von einander entfernten Stellen , da dieselbe

Species oft in demselben Gewisser llire Form nacli verischie'

6
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denen Standpunkten ändert, wie diess , /,. B. im Lendkanale

bei Klagenfurt der Fall ist.

Nichts ist für den Conchyiiensamnder so wichtig, aber auch

nichts so mühevoll, als das fleissige Umdrehen der Steine

in Wäldern und auf Bergen, besonders auf Alpen, von den

handgrossen bis zur Grösse jener, die man noch zu rücken im

Stande ist; denn seltene Schnecken wie Heli\ phalerata

und ovirensis, Pupa gu laris und conica, Clausilia in-

terrupta, succineata &c. , haben darunter ihre besten Wohn-
plätze; doch begnüge man sich ja nicht mit einer oberflächli-

chen Durchsuchung , sondern dringe auch möglichst in die Tie-

fe, da manche Seltenheit, >\ie Pupa Kokeili und trunca-

tella, auch Vitrinen, sich nur in den tieferen Schichten des

Gesteines aufhalten. Selb.'^t an Strassen aufgehäufte, bereits

überwachsene Steine sind oft der W^olinsitz von Pupa minu.

tissima, Vertigo pyginaea und anderen. Eine gleiche

Aufmerksamkeit ist bewachsenen aber nicht minder kahlen Fel-

sen zu widmen, und letztere, wenn es weisse Kalkfelsen sind,

besonders genau zu besichtigen, da manche gleichgefärbte,

selbst grössere Schnecken, wieHelix Preslii und Ziegleri,

obgleich sie meist frei an der Wand sitzen, einem zu flüchti-

gen Blicke leicht entgehen.

Die grÖsste Aufmerksamkeit ist alten«, besonders feuchtem

Holz werk zu schenken, sejen es nun im Waldmoose liegen-

de Baumrinden und Strünke , oder alte Rinnen bei Wasserlei-

tungen oder Schleussenbretter bei Wiesenbewässerungsgräben.

Das kleinste Stückchen solchen Holzes dient oft seltenen Schne-

cken zur Wohnung; so fand ich Helix aculeata, lucida,

n i t i d o s a , s © r i c e a , fu I v a und costata, Succinea am-
phibia und oblonga, Clausilia veniricosa undventri-

culosa, Carichium uud Vertigo, fast nur auf der Kehr-

seite solcher Bretter und Rinden , die ich oft auch mit halbem

Fusse im Sumpfe stehend aufsuchte. Es ist besonders zu em-

pfehlen, in Sümpfe, Teiche, ja in jedes stehende Wasser und

selbst in Waldwiesen alte, morsche Bretter, Schindeln und

Rinden zu legen und selbe von Zeit zu Zeit zu besichtigen ^
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denn sie sind das kräftigste Lockmittel für Schnecken, und man

erspart sich so die Mühe eines weiteren SucJiens, abgesehen

davon, dass auch mancher neue Gast sich der Gesellschaft an-

schliesst. Neues, lichtes Holz Avird dagegen nie von Schne-

cken besucht.

Das Aufsuchen der Schnecken auf und unter abgefalle-

ne m Laub und in der Dammerde ist zwar schwierig und

braucht ein sckarfes Auge und i\usdauer , aber es ist unum-

gänglich nothwendig. Ich liege oft ganze Stunden der Länge

nach im Laube und nur da, wenn sich der Blick an die Farbe

und Form der Gegenstände gewöhnt hat, finde ich die seltene

Pupa pagodula und triplicata, Clausilia filograna,

Heli\ pigmaea &c., nur so gelangt man zuP u p a truncatel-

la, Carichium lineatum, Vitriua und anderen schätzbaren

Schnecken. Im Herbste, wo sich die Schnecken mehr sam-

meln , kann man auch Laub und Nadeln, sowie die Dammerde
durch ein etwas gröberes Sieb in einen kleinen Leinensack durch-

sieben und dann zu Hause nach Miisse und Gelegenheit die Un""

tersuchung in kleinen Parthien vorn'dimen, wobei man gewiss

nie leer ausgehen wird.

Unausgcbaute Gehäuse \oji Schnecken sind nicht in die

Samndung aufzunehmen, überhaupt nicht zu sammeln, es sey

denn, dass man besondere Beobachtungen damit anstellen wollte,

weil es sonst das Leben eines Thicres nutzlos zerstören hiesse.

Nur da, wo man seltene Kxemplare nicht so bald wieder zu

finden hoffen kann , mag man die unvollendeten Gehäuse mit

dem lebenden Thiere nach I [au.se nehmen , um sie dort der

Vollendung ihres Baues zu überlasseü. Zu diesem Zwecke neh-

me man Steine, Pflanzen, Moos, selbst Dammerde, worauf das

Thier lebt, mit, gebe dieses zusammen in ein Zuckerglas, setze

die Schnecken darein und verbinde das Glas mit einem Lein-

wandlappen; später gebe man von Zeit zu Zeit frisches Fut-

ter und bespritze Steine und Futter öfters mit einer in frisches

Wasser getauchten Bürste. Auf diese Art gelang es mir, die

seltene Helix Preslii und Pupa truncatella zum völligen

Ausbau ihrer Gehäuse zu bringen.

e*
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Diese wenigen Fingerzeige dürften einem angehenclen Samm-

ler genügen und bei goliöriger Anwendung der Werkzeuge,

besonders aber bei guter Geduld und Ausdauer sicher zum er-

wünschten Ziele füliren.

Noch will iih Einiges beifügen in Betreff der zum Sam-

meln günstigsten Zeit.

Die geeignetste Jahreszeit zum Einsammeln der Schnecken

jst im Allgemeinen ohne Zweifel der Herbst, eigentlich die

Monate August, September und October; denn in dieser Zeit

haben die Thiere meist den Bau ihrer Gehäuse vollendet und

beginnen sich mit der spätem Jahreszeit mehr und mehr zu

sanmieln. Für Muscheln ist es ziemlich gleichgillig, wann man

sie sammelt; Teichabfischnngen finden ohnehin meist im Herb-

ste statt, und zudem ist der Bau der Muscheln nicht wie der

der Schnecken , in so kurzer Zeit , sondern erst in Jahren voll-

endet; auch ist es bei Muscheln zur genauem Bestimmung stets

von Nutzen, Exemplare \on jeder Grosse, von den jüngsten

bis zu den ältesten zu nehmen. — Sehr wichtig zum Einsam-

meln der Landschnecken ist die Zeit nach einem warmen Re-

gen , wo sie auf Aesung gehend, aus ihren Schlupfwinckeln

hervorkommen und überall auf Gras und Moos , auf Holz und

Felsen zu finden sind; was besonders von Helix, Clausilia

und Pupa gilt. — Doch auch hier gibt es nicht zu überse-

hende Ausnahmen. Manche , besonders die auf Kalkfelsen le-

bende Helix Preslii und Ziegleri, steigen nach einem Re-

gen lebhaft in gleichfarbigem Kalkgerölle , um die dazwischen

hervorsprossenden Pflanzen abzuweiden , imd sind dann äusserst

schAver zu sehen ; während sie bei trockenem Wetter und selbst

bei grosser Hitze sich frei an die Felscnwände und in deren

Spalten anhängen und mit leicht verbautem Gehäuse den gan-

zen Tag ruhig und den suchenden Rlicken mehr blossgegcben

dasitzen. — Auch ist zum Sainmeln die Zeit des Morgens ge-

eigneter, wo die Schnecken in den meist bethautem Grase viel

lieber herumkriechen, während .sie bei vorrückender Tageszeit

und damit zunehmender Wärme die schützenden Schlupfwinkel

aufsuchen. —
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Utid nun noch zum Schlüsse ein Paar Worte über das

Reinigen der Muscheln. —
Ich erkläre mich weder fih* das Reinigen be i<l er Schalen

der Muscheln, noch für das gänzliche Unterlassen dieser

Reinigung, sondern halte es für <las Zweckmässigste , die eine

Schale zu putzen, die andere aber mit dem ihr durch die

Localität gewordenen Ueberzuge zu belassen , da derselbe oft

zur richtigen Bestimmung einer Art utid zur Unterscheidung

derselben von blossen Localvarietäten kaum minder wichtig ist,

als die klare Darlegung der reinen Epidermis. — Ohne irgend

einer bekannten Reinigungs-Methode nahe zu treten, gebe ich

kurz das von mir bisher als das beste erfundene Verfahren an.

Wenn ich die in Wasser gesottene Muscliel des Thieres

entledigt und die eine Seite der Schale mit einer etwas stär-

keren Bürste nach Art der Uhrmachorbürstchen, vom Schlam-

me befreit habe, reibe ich dieselbe, nachdem ich sie früher

abgetrocknet, mittelst eines weichern Zahnbürstchens mit S a 1-

petersäure wohl ein, nin* zartere Anodonten mit verdünnter,

alle übrigen Muscheln mit unverdünnter, lasse hierauf die Säu-

re einige Minuten lang ruhig auf die Epidermis wirken, worauf

ich die Schale nochmals mit der Bürste kräftig bearbeite; zu-

letzt tauche ich die Bürste in reines Wasser und putze und

bespüle auch mit diesem die Schale, die nun die reine Färbung

zeigt, trockne sie mit einem reinen Tuche und reibe sie dann

allsogleich mit reinem IVuss- oder Mandel-Oe! , oder mit gerei-

nigtem Klauenfette wohl ein. Das gleiche Verfahren beobachte

ich mit der Innern Seite <ier Schale. Das letzte Eintauchen in

Wasser, weit entfernt schädlich zu sejn, verhindert die weitere

Einwirkung der Salpetersäure, wodurch besonders bei Anodon-

ten die Epidermis später noch Blasen zieht und endlich ab-

springt, und nie konnte ich bemerken , dass durch das Wasser

die Farbe wieder dunkler werde. Das Einreiben mit Fett aber,

abgesehen davon, dass es <ler Schale Glanz gibt, erhält die

Epidermis weich und dehnbar und verliindert das, besonders

bei schnellem Trocknen, fast unvermeidliche Springen der Schale,

welches besonders der grossen Anodonta rostrata häufig
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«len zarten, charakteristischen Schnabel kostet. — Statt der

Salpetersäure machte ich auch den Versuch m'.t Schwefel-

säure und erhielt beinahe dasselbe Resultat; nur das Eine

hat die Schwefelsäure voraus, dass sie die Kpiderrnis weniger

scharf angreift und keine Blasen zieht, doch muss man vor-

sichtig damit umgehen.

Und so schliesse ich denn diese kurzen Andeutungen mit

dem herzlichen Wunsche, dass sie von angehenden vSamndern

beherzigt werden möchten , und der lohnende Erfolg wird sich

von selbst finden.

iGedruckt bei Ferd. v. Kleinmayr.
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